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Vorwort 

Liebe B¿rgerinnen und B¿rger,  

in den kommenden Jahren wird die 

Wªrmeversorgung in Deutschland 

durch gesetzliche Vorgaben und 

strategische MaÇnahmen zur 

Dekarbonisierung grundlegend 

umgestaltet ï mit dem klaren Ziel, bis 

2045 Klimaneutralitªt zu erreichen. Dies 

bedeutet einen schrittweisen Abschied 

von fossilen Brennstoffen wie ¥l und 

Gas sowie einen verstªrkten Einsatz 

erneuerbarer Energien.  

Diese Transformation der Wªrmeversorgung bietet unserer Stadt eine bedeutende Chance: 

Sie trªgt zur Klimaneutralitªt bei, stªrkt die Energieunabhªngigkeit von fossilen Rohstoffen und 

schafft wirtschaftliche Impulse durch Innovationen und neue Arbeitsplªtze. Die Umstellung auf 

erneuerbare Energien und moderne Technologien wie Wªrmepumpen und Wªrmenetze ist 

entscheidend f¿r das Erreichen der nationalen Klimaziele bis 2045.  

Die kommunale Wªrmeplanung dient unserer Stadt als strategisches Instrument, um eine 

zukunftsfªhige, klimafreundliche und sichere Wªrmeversorgung bis 2045 zu gewªhrleisten. 

F¿r Sie, liebe B¿rgerinnen und B¿rger, bietet sie eine wichtige Orientierungshilfe f¿r 

anstehende Entscheidungen rund um Ihr Heizsystem.  

Gemeinsam mit der Stadtwerke Torgau GmbH werden wir moderne und klimafreundliche 

Lºsungen entwickeln, um langfristig Versorgungssicherheit und bezahlbare Heizkosten zu 

gewªhrleisten.  

Wir danken allen, die bereits aktiv an den ºffentlichen Beteiligungsformaten zur Erstellung der 

kommunalen Wªrmeplanung mitgewirkt haben und sich schon heute f¿r eine klimafreundliche 

und lebenswerte Zukunft unserer schºnen Renaissancestadt einsetzen. Unterst¿tzen Sie uns 

dabei, das Ziel einer effizienten, versorgungssicheren und bezahlbaren Wªrmeversorgung zu 

erreichen. 

 

Mit freundlichen Gr¿Çen  

 

Henrik Simon  

Oberb¿rgermeister  

GroÇe Kreisstadt Torgau   
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NEP ...................................................................................................................... Netzentwicklungspläne 

NKI ............................................................................................................ Nationale Klimaschutzinitiative 

NKlimaG ................................................................................................. Niedersächsisches Klimagesetz 

NWG ........................................................................................................................... Nichtwohngebäude 

PHH ............................................................................................................................... Private Haushalte 

PV ........................................................................................................................................... Photovoltaik 

PVFA ........................................................................................................ Photovoltaik-Freiflächenanlage 

PVGIS .............................................................................. Photovoltaic Geographical Information System 

RH ........................................................................................................................................... Reihenhaus 

SAB ..................................................................................................................... Sächsische Aufbaubank 



Kommunale Wªrmeplanung Stadt Torgau | Abk¿rzungen und Einheiten 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 5 

SAENA........................................................................................................... Sächsische Energieagentur 

ST .......................................................................................................................................... Solarthermie 

T  ................................................................................................................................................. Tausend 
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Zusammenfassung 

Bestandsanalyse 

Dieser Abschnitt hat zum Ziel, den aktuellen Wªrmebedarf und die daraus resultierenden 

Treibhausgasemissionen der gesamten Kommune zu bestimmen. Die Datengrundlage wurde 

durch Informationen zum aktuellen Gebªudebestand, der bestehenden Energie- und 

Infrastruktur und realen Energieverbrauchsdaten geschaffen.  

Im Zuge der Bestandsanalyse wurde die Siedlungsstruktur analysiert und in 923 Baublºcke 

unterteilt. Auf diesen geclusterten Ebenen wurden entsprechende Lºsungsansªtze ermittelt, 

welche datenschutzkonform weiter benutzt werden kºnnen. Insgesamt wurden 13.946 

Gebªude im Untersuchungsgebiet betrachtet, darunter 6.002 beheizte Gebªude (43 %) und 

7.944 unbeheizte Nebengebªude (57 %). Der Gebªudebestand der beheizten Gebªude wird 

¿berwiegend durch Einfamilienhªuser (28 %) und Mehrfamilienhªuser (22 %) geprªgt. 

Weitere Anteile entfallen auf Nichtwohngebªude (34 %) sowie Reihenhªuser (16 %). 

Betrachtet man das Gebªudealter, sind 66 % der Gebªude vor dem Jahr 1949 errichtet 

worden.  

Neben dem bestehenden Gasnetz, welches durch die Stadtwerke Torgau GmbH und 

Mitteldeutsche Netzgesellschaft Gas mbH unterhalten wird, betreiben die Stadtwerke Torgau 

GmbH ebenfalls drei bestehende Wªrmenetze. AuÇerdem versorgt die ONTRAS Gastransport 

GmbH ¿ber eine Ferngasleitung industrielle Abnehmer in Industriegebieten der Kernstadt 

Torgau.  

Der Wªrmebedarf im Betrachtungsgebiet liegt bei ca. 741,4 GWh/a. Der Bedarf teilt sich in 

22 % Raumwªrme-, 75 % Prozesswªrme- und 3 % Warmwasserbedarf auf. Daraus ergibt sich 

der aktuelle Endenergieverbrauch f¿r Wªrme von ca. 852,4 GWh/a. Der GesamtausstoÇ an 

Treibhausgasemissionen, welcher sich aus dem aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r 

Wªrme ergibt, belªuft sich dabei auf 172.758 Tonnen CO2- quivalente (CO2-eq) pro Jahr. Den 

grºÇten Emissionsanteil unter den Energietrªgern bildet Erdgas, gefolgt von Heizºl und dem 

Energiemix f¿r die bestehenden Wªrmenetze. 

Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse betrachtet eine mºgliche Wªrmebedarfsreduktion durch 

Gebªudesanierung (private Haushalte und kommunale Gebªude) und im Bereich der 

Prozesswªrme (Unternehmen). AuÇerdem werden folgende lokale Potenziale klimaneutraler 

Energiequellen untersucht: Geothermie, Umweltwªrme aus Luft und Gewªssern, Abwasser, 

Solarenergie und Solarthermie auf Frei- und Dachflªchen, Biomasse, Windkraft und 

Wasserstoffnutzung. 
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Es zeigt sich, dass 53,6 GWh/a an Raumwªrme und Trinkwarmwasserbedarf des 

gegenwªrtigen Wªrmebedarfs und -verbrauchs eingespart werden kºnnten, falls eine 

umfassende Sanierung der Gebªude auf ein konventionelles Sanierungsniveau durchgef¿hrt 

w¿rde. Dies entspricht 26 % des gegenwªrtigen Verbrauchs an Raumwªrme und 

Warmwasser.  

Ein Reduktionspotenzial f¿r Prozesswªrme besteht im Untersuchungsgebiet nur bei der 

Villeroy & Boch AG. Nach eigenen Angaben besteht ein Reduktionspotenzial von 20 %. Dies 

entspricht einem Prozesswªrmebedarf von knapp 5,2 GWh/a (ca. 3 % des Gesamtbedarfs an 

Prozesswªrme) und stellt somit keinen wirtschaftlichen Hebel zur Emissionsminderung dar. 

F¿r die oben genannten, zentralen erneuerbaren Energiequellen ergeben sich folgende 

Potenziale (Tabelle 1): 

Tabelle 1 Untersuchte zentrale, erneuerbare Potenziale 

Zentrale Potenziale  Einordnung des Potenzials im Untersuchungsgebiet  

Solarthermie auf Freiflächen  
Hohes Potenzial, aber in Nutzungskonkurrenz zu Landwirtschaft 

(2.235 GWh/a) 

Umweltwärme aus 

Oberflächengewässern  
Hohes Potenzial (756,5 GWh/a) 

Theoretisches Reduktions potenziale 

aus Prozesswärme  
Geringes Potenzial (55,17 GWh/a) 

Abwasserwärme  aus Abwasserkanälen  

und Kläranlagen  
Geringes Potenzial (2,1 GWh/a bei 5 K Temperaturabsenkung) 

Biomassepotenziale aus Kläranlagen  Kein Potenzial 

Zentrale oberflächennahe Geothermie  
Hohes Potenzial, aber in Nutzungskonkurrenz zu Landwirtschaft 

(1.339 GWh/a) 

Tiefengeothermie  Mittleres Potenzial (40,1 GWh/a) 

Biomasse -basierte Wärme   Geringes Potenzial (9,4 GWh/a) 

Strompotenziale   

Windkraft  
Hohes Potenzial, aber in Nutzungskonkurrenz zu Landwirtschaft 

(248,9 GWh/a bei einer Nabenhöhe von 200 m) 

Photovoltaik -Freiflächen  Hohes Potenzial (809,1 GWh/a) 

Wasserkraft  Geringes Potenzial (15,5 GWh/a) 

 

F¿r die oben genannten dezentralen erneuerbaren Energiequellen ergeben sich folgende 

Potenziale (Tabelle 2): 

Tabelle 2 Untersuchte dezentrale, erneuerbare Energien 

Dezentrale Potenziale  Einordnung des Potenzials im Untersuchungsgebiet  

Solarenergie auf Dachflächen 

(Photovoltaik und Solarthermie)  

Geringes Potenzial (144,7 GWh/a für Solarthermie, 177,2 GWh/a 

für Photovoltaik) 
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Dezentrale Luftwärme  Hohes Potenzial (173,8 GWh/a) 

Dezentrale Grundwasserwärme  Hohes Potenzial (96,2 GWh/a) 

Dezentrale oberflächennahe Geothermie 

(Erdwärmesonden)  
Hohes Potenzial (84,1 GWh/a) 

Reduktionspotenzial für Raumwärme 

und Trinkwarmwasser  
Mittleres Potenzial (45,6 GWh/a) 

 

Wªrmeversorgungsgebiete und Zielszenario  

Das Zielszenario fasst alle bisherigen Ergebnisse der Wªrmeplanung zu einem einheitlichen 

Zukunftsbild f¿r das gesamte Untersuchungsgebiet zusammen. Es zeigt auf, wie die 

Wªrmeversorgung bis 2045 schrittweise treibhausgasneutral gestaltet werden kann. Das 

Szenario enthªlt auch eine rªumlich differenzierte Darstellung der voraussichtlichen 

Wªrmeversorgungsgebiete f¿r die Jahre 2030, 2035, 2040 und 2045.  

Zur Einteilung in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete werden dezentrale Varianten zur 

Wªrmeversorgung, Wasserstoffversorgung und Wªrmenetzversorgung miteinander 

verglichen. Die Bewertung erfolgt anhand von vier Hauptkriterien: 

¶ Wªrmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit)  

¶ Realisierungsrisiko  

¶ Versorgungssicherheit  

¶ Kumulierte THG-Emissionen  

Auf Grundlage dieser Bewertung werden Empfehlungen entwickelt, welche 

Wªrmeversorgungsarten am besten geeignet sind, um eine bezahlbare, sichere und 

klimaneutrale Wªrmeversorgung zu erreichen. Im Untersuchungsgebiet ergibt sich folgende 

Zuordnung der voraussichtlichen Versorgungsarten:  

¶ Im historischen Stadtkern liegen die Herausforderungen vor allem in der dichten 

Bebauung, dem Denkmalschutz sowie dem porphyrhaltigen Untergrund. Diese 

Faktoren erschweren sowohl Tiefbauarbeiten als auch den Einsatz geothermischer 

Technologien, weshalb hier insbesondere dezentrale Lºsungen wie Luft/Wasser-

Wªrmepumpen ï gegebenenfalls in Kombination mit Photovoltaik ï sowie Biomasse 

an Bedeutung gewinnen. 

¶ AuÇerhalb des Altstadtkerns kºnnen in Torgau bestehende Wªrmenetze erweitert, 

verdichtet oder Gebiete neu erschlossen werden  

¶ Das bestehende Gasnetzgebiet ist als Pr¿fgebiet eingestuft.  

¶ Die weiteren Ortsteile sind einer voraussichtlichen dezentralen Versorgung 

zugeordnet.  
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Umsetzungsstrategie  

Die Umsetzungsstrategie beschreibt mithilfe eines MaÇnahmenkatalogs den Weg von der 

aktuellen Wªrmeversorgung hin zum Zielzustand der klimaneutralen Wªrmeversorgung,   

Dieser enthªlt MaÇnahmensteckbriefe in den folgenden Strategiefeldern:  

¶ EnergieeffizienzmaÇnahmen  

o Gebªudesanierung und Umstellung der Gebªude auf einen 

Niedertemperaturstandard  

o Reduktion des Prozesswªrmebedarfs in Firmen beschleunigen   

¶ Dezentrale Wªrmeversorgung  

o Heizungsumstellung einzelner Akteure lenken  

¶ Wªrmenetze  

o Transformation bestehender Wªrmenetze  

o Auf- bzw. Ausbau zentraler Wªrmenetzinfrastruktur ermºglichen bzw. 

beschleunigen  
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1 Organisatorisches 

Innerhalb dieses Abschnitts werden die politisch-rechtlichen Rahmenbedingungen und die 

gegenwªrtige Fºrderkulisse f¿r die kommunale Wªrmewende beleuchtet sowie anschlieÇend 

die Dienstleister, die grundlegenden Arbeitsphasen der kommunalen Wªrmeplanung sowie 

genutzten Datenquellen vorgestellt. 

1.1 Rechtlicher Rahmen und Fºrderkulisse 

1.1.1 Klimapolitische Rahmenbedingungen 

Bundes-Klimaschutzgesetz 

Innerhalb Deutschlands beschreibt das Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) (Bundes-

Klimaschutzgesetz, 2019), das erstmalig 2019 verabschiedet wurde, die Eckpfeiler der 

Klimaschutzpolitik. Nach dessen Novellierung im Juni 2021 enthªlt dieses Gesetz 

Zielsetzungen, die ambitionierter als auf europªischer Ebene sind. Die rechtsverbindlichen 

Treibhausgasminderungsziele lauten wie folgt: 

¶ Netto-Treibhausgasneutralität bis 2045 

¶ Reduktion der THG-Emissionen um mindestens 

o 65 % | bis 2030 gegenüber 1990 

o 88 % | bis 2040 gegenüber 1990 

Wärmeplanungsgesetz 

Im Gesetz f¿r die Wªrmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wªrmenetze (WPG) wird in Ä 

1 das Ziel definiert, bis spªtestens 2045 zu einer treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung 

beizutragen und Endenergieeinsparungen zu erbringen (Gesetz f¿r die Wªrmeplanung und 

zur Dekarbonisierung der Wªrmenetze (Wªrmeplanungsgesetz ï WPG), 2023). Dar¿ber 

hinaus legt das Gesetz Ziele f¿r den Anteil erneuerbarer Energien in Wªrmenetzen fest: 

¶ mind. 30 % erneuerbare Energien bis 2030 

¶ mind. 80 % erneuerbare Energien bis 2040 

Der Anteil kann aus erneuerbaren Energien, unvermeidbarer Abwªrme oder einer Kombination 

aus beidem gespeist werden. 
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Die Stadt Torgau (< 100.000 EW) ist laut WPG nicht verpflichtet, sich mit benachbarten 

Kommunen zur Planung abzustimmen. Aktuell findet in den benachbarten Kommunen noch 

keine Wªrmeplanung statt. 

Gebäudeenergiegesetz 

Das Gebªudeenergiegesetz (GEG) hat das Ziel, die Einsparung von Energie und die Nutzung 

erneuerbarer Energien zur Wªrme- und Kªlteerzeugung von Gebªuden in Deutschland zu 

steigern. Das Gesetz definiert energetische Standards sowohl f¿r Neubauten als auch f¿r 

bestehende Gebªude und legt fest, welche Anforderungen bei Bau, Umbau und Sanierung 

erf¿llt werden m¿ssen. Die dadurch erzielten Emissionseinsparungen sollen zum Erreichen 

der nationalen Klimaschutzziele beitragen (Gebªudeenergiegesetz - GEG, 2020). 

Kommunalrichtlinie im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative 

Die Kommunalrichtlinie der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) zielt darauf ab, Gemeinden 

bei der Reduktion von THG-Emissionen zu unterst¿tzen und nachhaltige 

KlimaschutzmaÇnahmen zu fºrdern. Sie umfasst unter anderem die Erstellung kommunaler 

Wªrmeplªne durch externe Dienstleister (NKI, 2008).  

Klimaschutzkonzept 

Die Stadt hat das Integrierte Klimaschutzkonzept (IKK) erarbeitet. Es soll im Dezember 2025 

vom Stadtrat beschlossen werden. Innerhalb des Klimaschutzkonzeptes will sich die Stadt zu 

den Zielstellungen des Pariser Klimaabkommens, der EU und Deutschlands bekennen. In 

Anlehnung an die Klimaschutzziele Deutschlands ist eine Reduktion der COϜ-Emissionen der 

Stadt bis 2030 um mind. 65 % und bis 2040 um mind. 88 % (gegen¿ber 1990) geplant. Bis 

zum Jahr 2045 wird das Ziel Netto-Treibhausgasneutralitªt angestrebt. 

1.1.2 Rahmenbedingungen f¿r die Umsetzung 

Zentrale Rahmenbedingungen f¿r die Umsetzung der kommunalen Wªrmeplanung sind zum 

einen das WPG, die Kommunalrichtlinie der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI), sofern f¿r 

die Erstellung des Wªrmeplans eine Fºrderung aus dieser erhalten wurde, sowie bestehende 

Leitfªden zur kommunalen Wªrmeplanung. 

Das Wªrmeplanungsgesetz (WPG) verpflichtet die Bundeslªnder in Ä 4 WPG, sicherzustellen, 

dass kommunale Wªrmeplªne bis zu folgenden zwei Fristen erstellt werden: 

1. zum Ablauf des 30. Juni 2026 f¿r alle bestehenden Gemeindegebiete, in denen zum 1. 
Januar 2024 mehr als 100 000 Einwohner gemeldet sind, sowie 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Organisatorisches 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 16 

2. zum Ablauf des 30. Juni 2028 f¿r alle bestehenden Gemeindegebiete, in denen zum 1. 
Januar 2024 100 000 Einwohner oder weniger gemeldet sind 

Die Landesregierungen werden ermªchtigt, durch Rechtsverordnung weitere Anforderungen 

an die Wªrmeplanung festzulegen. In Niedersachsen besteht bereits eine landesrechtliche 

Verpflichtung zur Wªrmeplanung gemªÇ Ä 20 Niedersªchsisches Klimagesetz (NKlimaG). 

Diese bezieht sich derzeit auf Mittel- und Oberzentren und wird durch das bundesweit geltende 

WPG ergªnzt. 

Solange keine weitergehenden landesrechtlichen Regelungen in Kraft sind, gilt: Der 

Wªrmeplan ist nach Ä 5 WPG spªtestens bis zum Ablauf des 30. Juni 2026 (f¿r Gemeinden > 

100.000 Einwohner) bzw. bis zum 30. Juni 2028 (f¿r kleinere Gemeinden) zu erstellen und zu 

verºffentlichen und muss im Wesentlichen den Anforderungen des Gesetzes entsprechen. 

Dies ist anzunehmen, wenn der Wªrmeplan mit Bundes- oder Landesmitteln gefºrdert wurde 

oder nach den Standards der in der Praxis verwendeten Leitfªden erstellt wurde.  

Dar¿ber hinaus formuliert das WPG: 

¶ Begrifflichkeiten der Wärmeplanung 

¶ Allgemeine Anforderungen an die Wärmeplanung 

¶ Anforderungen an die Datenerhebung und -verarbeitung 

¶ Den Ablauf der Wärmeplanung 

¶ Anforderungen an die Ergebnisse des Wärmeplans 

 

Im Detail hat eine WPG-konforme Wªrmeplanung aus den folgenden Schritten zu bestehen: 

1. Beschluss oder die Entscheidung der planungsverantwortlichen Stelle ¿ber die Durch-

f¿hrung der Wªrmeplanung 

2. Eignungspr¿fung 

3. Bestandsanalyse 

4. Potenzialanalyse 

5. Entwicklung und Beschreibung eines Zielszenarios 

6. Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete und 

Darstellung der Wªrmeversorgungsarten f¿r das Zieljahr  

7. Entwicklung einer Umsetzungsstrategie mit konkreten UmsetzungsmaÇnahmen 

8. Beschluss und Verºffentlichung 

 

Die Kommunalrichtlinie fordert ¿ber den Technischen Annex folgende inhaltliche Bestandteile 

f¿r einen fºrderfªhigen Wªrmeplan: 

¶ Bestandsanalyse sowie Energie- und Treibhausgasbilanz 

¶ Potenzialanalyse zur Ermittlung von Energieeinsparpotenzialen und lokalen 
Potenzialen erneuerbarer Energien 

¶ Zielszenarien und Entwicklungspfade, mindestens unter Berücksichtigung der jeweils 
aktuell gültigen THG-Minderungsziele der Bundesregierung 
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¶ Entwicklung einer Strategie und eines Maßnahmenkatalogs mit 2-3 Fokusgebieten 

¶ Verstetigungsstrategie 

¶ Controlling-Konzept 

¶ Kommunikationsstrategie 

 

F¿r die Durchf¿hrung der Wªrmeplanung gibt es mittlerweile eine Reihe von Praxisleitfªden, 

die bei der Erstellung dieses Wªrmeplans ber¿cksichtigt wurden: 

¶ Leitfaden für die kommunale Wärmeplanung des BMWK 

¶ Handlungsleitfaden kommunale Wärmeplanung der Klimaschutz- und Energieagentur 
Baden-Württemberg GmbH (KEA-BW) 

¶ Praxisleitfaden zur kommunalen Wärmeplanung des AGFW 

¶ Leitfaden Kommunale Wärmeplanung der Klimaschutz- und Energieagentur 
Niedersachsen 

¶ Leitfaden Energienutzungsplan des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt und 
Gesundheit 

1.1.3 Finanzierung und Fºrderung 

Im folgenden Kapitel werden relevante Fºrderprogramme beschrieben, die im 

Zusammenhang mit den im Konzept untersuchten MaÇnahmen Anwendung finden bzw. f¿r 

zuk¿nftige Vorhaben f¿r die Stadt Torgau relevant sein kºnnen. Die folgende Tabelle 3 gibt 

einen ersten ¦berblick ¿ber Fºrderprogramme zum Thema Gebªudeeffizienz im Neubau bzw. 

in der Bestandssanierung sowie zur effizienten und nachhaltigen Energieversorgung. 
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Tabelle 3 ¦bersicht relevanter Fºrderprogramme des Bundes und des Landes Sachsen 

Förderprogramme  Fördergegenstand  

Förderprogramm für energetische und nicht energetische Maßnahmen  

 

KfW 432 

Energetische Stadtsanierung 

 

Antragsberechtigt:  

¶ Kommunale     

      Gebietskörperschaften  

¶ Gemeindeverbände  

¶ Rechtlich unselbstständige 

      Eigenbetriebe von kommunalen  

      Gebietskörperschaften  

¶ Kommunale Zweckverbände  

 

¶ Teil A: Erstellung eines integrierten Quartierskonzepts 

¶ Teil B: Sanierungsmanagement (u. a. als Anlaufstelle für 

Fragen der Finanzierung und Förderung zur Verfügung 

zu stehen, einzelne Prozessschritte für die übergreifende 

Zusammenarbeit und Vernetzung wichtiger Akteure zu 

initiieren) 

Förderprogramme zur Gebäudeeffizienz und Klimaanpassung  

KfW 264/464 

Bundesförderung für effiziente Gebäude für 

Kommunen 

 

Antragsberechtigt: 

Kommunen 

¶ Bau und Kauf eines neuen Effizienzgebäudes  

¶ (Neubau, Kauf und Fachplanung sowie Baubegleitung*die 

Nachhaltigkeitszertifizierung) 

¶ Komplettsanierung zum Effizienzgebäude 

¶ Einzelne energetische Maßnahmen bei bestehenden 

Immobilien 

¶ Umwidmung von Wohn- in Nichtwohngebäude 

¶ Fachplanung und Baubegleitung 

BAFA  

Sanierung Wohngebäude oder 

Nichtwohngebäude 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommunen 

¶ private Unternehmen 

¶ Privatpersonen 

Nach Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) werden 

folgende Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle über die BAFA 

gefördert: 

¶ Sanierung an Gebäudehülle 

¶ Modernisierung Anlagentechnik 

¶ Modernisierung Wärmeerzeuger 

¶ Heizungsoptimierung 

¶ Fachplanung und Baubegleitung 

BAFA  

Bundesförderung  

für Energieberatung,  

Anlagen und Systeme 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommune 

¶ private Unternehmen 

¶ Privatpersonen 

¶ Modul 1: energetisches Sanierungskonzept 

¶ Modul 2: Energieberatungen für den Neubau von 

Nichtwohngebäuden 

¶ Modul 3: Contracting-Orientierungsberatung 
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Förderprogramme zur Energieversorgung  

KfW 295 

Bundesförderung für 

Energieeffizienz in  

der Wirtschaft 

 

Antragsberechtigt: 

¶ kommunale  
Unternehmen 

¶ private Unternehmen 

¶ Modul 1: Querschnittstechnologien 

¶ Modul 2: Prozesswärme aus erneuerbaren Technologien  

¶ Modul 3: MSR, Sensorik und Energiemanagement-

Software 

¶ Modul 4: Energiebezogene Optimierung von Anlagen und 

Prozessen 

BAFA  

Bundesförderprogramm für 

effiziente Wärmenetze (BEW) 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommune 

¶ private Unternehmen 

¶ Vereine 

¶ Genossenschaften 

¶ Modul 1: Transformationspläne und Machbarkeitsstudien 

¶ Modul 2: Systemische Förderung für Neubau und 

Bestandsnetze 

¶ Modul 3: Einzelmaßnahmen 

¶ Modul 4: Betriebskostenförderung 

RL Energie und Klima 2023, Modul III 

(Freistaat Sachsen) 

¶ Förderung kommunalen Managements zur Umsetzung 

von kommunalen Wärmeplänen 

¶ EFRE-Förderung ist zeitlich bis 2027 befristet 

¶ Antragstellung über SAB 

 

Informationen zu Fºrdermºglichkeiten bieten unter anderem das Bundesamt f¿r Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle (BAFA), die Kreditanstalt f¿r Wiederaufbau (KfW), die Sªchsische 

Aufbaubank ï Fºrderbank ï (SAB). 

1.2 Dienstleister 

Als beratendes Ingenieursunternehmen mit 30 Jahren Erfahrung in der Beratung von 

ºffentlichen und privaten Kunden zu den Themen Natur- und Artenschutz, Stadt- und 

Raumplanung, Siedlungswasserwirtschaft, Verkehrsplanung sowie Energieversorgung und 

Klimaschutz wird bei den seecon Ingenieuren Offenheit, Transformation und Nachhaltigkeit 

groÇgeschrieben. 

Diese Werte prªgen das Denken und Handeln des Unternehmens in hohem MaÇe. Als 

mittelstªndisches Unternehmen mit Hauptsitz in Leipzig sowie weiteren Standorten in 

Dresden, Halle, Erfurt, Berlin, N¿rnberg und M¿nchen wird insbesondere in Ost- und 

Mitteldeutschland die Transformation zu einer nachhaltigeren Welt durch Infrastruktur-, Stadt- 

und Landschafts-, Umwelt- und Energieplanung unterst¿tzt. 
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Kompetenzen und Hauptarbeitsgebiete 

Im Bereich Energie und Klima 

¶ Begleitung und Zertifizierung im Rahmen des European Energy Award (eea) 

¶ Erstellung von Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepten 

¶ Durchf¿hrung von Energie- und Treibhausgasbilanzen sowie deren Monitoring 

¶ Erarbeitung von kommunalen Wªrmeplªnen 

¶ Entwicklung von Standortkonzepten f¿r PV- und Windenergie-Freiflªchenanlagen 

¶ Erstellung von Transformationsplªnen, Machbarkeitsstudien und Planungsleistungen 

f¿r Wªrmenetze, inklusive Zertifizierungsbegleitung 

¶ Ausarbeitung von Energiekonzepten 

¶ Durchf¿hrung von Energieberatungen 

¶ Umsetzung von Energieaudits und Einf¿hrung von Energiemanagementsystemen 

Dar¿ber hinaus 

¶ Planung der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur f¿r Trink- und Abwasser inklusive 

medientechnischer ErschlieÇung und Genehmigungsverfahren 
¶ Objektplanung f¿r Verkehrsanlagen, Freianlagen sowie Ingenieurbauwerke 

¶ Bauleitplanung und kommunale Landschaftsplanung 

¶ Erstellung von natur- und artenschutzrechtlichen Machbarkeitsstudien sowie 

Umweltvertrªglichkeitsstudien und -berichten 
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2 Methodik 

Die kommunale Wªrmeplanung (KWP) wurde gemªÇ den Vorgaben des 

Wªrmeplanungsgesetzes (WPG) sowie der ĂLeitlinien f¿r die Erstellung Kommunaler 

Wªrmeplªneñ des Bundes und des jeweiligen Landesrahmens (hier: Sachsen) durchgef¿hrt. 

Die nachfolgende Methodik beschreibt die einzelnen Bearbeitungsschritte der 

Bestandsanalyse, Eignungspr¿fung, Potenzialanalyse und Entwicklung des Zielszenarios 

sowie die jeweils angewendeten Methoden, Datenquellen und normativen Bez¿ge. 

2.1 Methodik zur Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse bildet die Datengrundlage f¿r die kommunale Wªrmeplanung und dient 

der detaillierten rªumlichen Erfassung des Wªrmebedarfs, der Versorgungsinfrastruktur sowie 

der daraus resultierenden Treibhausgasemissionen.  

2.1.1 Unterteilung in Baublºcke 

Die Unterteilung des Untersuchungsgebietes in Baublºcke ist maÇgeblich f¿r die WPG-

konforme Ergebnisdarstellung. Ein Baublock wird definiert als rªumlich zusammenhªngende 

Bebauung, die von StraÇen, Schienen oder anderen Grenzen umschlossen sind.1 Diese 

Gebiete werden f¿r die Analyse der mºglichen Wªrmeversorgungsarten sowie f¿r die 

entsprechende Einteilung in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete zusammengef¿gt.  

Zur Darstellung werden die Baublºcke auch den Teilgebieten ĂSiedlungsbereichñ und 

ĂAuÇenbereichñ zugeordnet. Siedlungsbereiche stellen Gebiete dar, die aus mehreren 

Grundst¿cken oder Baublºcken oder aus einzelnen oder mehreren Baublºcken bestehen 

kºnnen. AuÇenbereiche werden gemªÇ Katasterdaten entlang der Gemarkungsgrenzen 

klassifiziert. Die baulockbezogene Ergebnisdarstellung erfolgt differenziert nach 

Siedlungsbereichen und AuÇenbereichen. 

2.1.2 Gemeinde und Siedlungsstruktur 

Zur Erfassung der Gemeinde- und Siedlungsstruktur wurde das Untersuchungsgebiet anhand 

verf¿gbarer amtlicher Geodaten (z. B. Liegenschaftskataster, digitales Basis-

 
1 Laut Ä 3, Absatz 1, Nr. 1 WPG: Ein Baublock ist ein Gebªude oder mehrere Gebªude oder 
Liegenschaften, das oder die von mehreren oder sªmtlichen Seiten von StraÇen, Schienen oder 
sonstigen nat¿rlichen oder baulichen Grenzen umschlossen und f¿r die Zwecke der Wªrmeplanung als 
zusammengehºrig zu betrachten ist oder sind. 
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Landschaftsmodell) kartografisch ausgewertet. Es wurden siedlungsrelevante Merkmale wie 

Flªchennutzung, Verkehrswege, Gewªsser sowie Schutzgebiete identifiziert und in einem 

Geoinformationssystem (GIS) verarbeitet. Dazu wurden Daten aus verschiedenen Quellen 

erhoben, aufbereitet und in einem Geoinformationssystem zusammengef¿hrt, um eine 

vollstªndige rªumliche Erfassung f¿r die Wªrmeplanung zu gewªhrleisten und als Basis f¿r 

die weiteren Analysebestandteile zu dienen. Die genutzten Datenquellen finden sich in Anhang 

II. 

2.1.3 Gebªudebestand 

¦ber Informationen aus ALKIS, wie insbesondere die GebªudegrºÇe oder 

Gasverbrauchsdaten, konnte der Gebªudebestand in Gebªudetypen unterteilt werden. 

Ergªnzt werden konnte gegebenenfalls mit Daten aus OpenStreetMap oder aus Abfragen bei 

den Bestandshaltern. Gebªude wurden nach Typ (Wohn- / Nichtwohngebªude), 

Baualtersklasse und GrºÇe klassifiziert. Dies wurde um Informationen aus Abfragen bei der 

Kommune zu stªdtischen Liegenschaften und Wohnungsgesellschaften ergªnzt.  

Die Zuordnung zu Baualtersklassen folgte der Standardklassifizierung gemªÇ dem Leitfaden 

zur kommunalen Wªrmeplanung. Der Sanierungszustand wurde auf Basis von Stichproben 

¿ber Online-Kartierung erfasst und in die Kategorien Ăunsaniertñ, Ăteilsaniertñ und Ăsaniertñ 

eingeteilt. Bei einer Onlinekartierung wurden stichprobenartig f¿r 5 % der Gebªude im 

Untersuchungsgebiet die Sanierungszustªnde ermittelt. 

2.1.4 Energie- und Versorgungsstruktur 

Gasnetze 

Die Informationen zu bestehenden Gasnetzen wurden ¿ber R¿cksprachen mit dem 

zustªndigen Netzbetreiber erhoben. Dabei wurden das Inbetriebnahmejahr (lªngengewichtet), 

die Trassenlªngen sowie der rªumliche Versorgungsbereich kartografisch erfasst. Es wurde 

gepr¿ft, ob geplante oder genehmigte Erweiterungen vorliegen. 
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Wªrmenetze / Kªltenetze 

Vorhandene Wªrmenetze wurden auf Basis kommunaler Ausk¿nfte, Netzbetreiberangaben 

oder ºffentlich zugªnglicher Quellen erfasst. Lage, GrºÇe und Anschlussquote wurden in GIS-

Daten ¿berf¿hrt. Bei der Ermangelung eines Wªrmenetzes wurde dies explizit vermerkt. 

Kªltenetze wurden ebenfalls systematisch gepr¿ft. 

Stromnetz 

Die Stromversorgung wurde ¿ber ºffentliche Netzinformationssysteme dokumentiert. Die Lage 

von Hoch- und Mittelspannungsleitungen wurde erfasst und diente der Bewertung 

infrastruktureller Voraussetzungen f¿r k¿nftige Energieversorgungslºsungen. 

2.1.5 Erzeuger, Speicher und Verbraucher 

GroÇverbraucher 

Unternehmen mit einem mittleren Endenergieverbrauch von mehr als 500 MWh/a im Zeitraum 

2022ï2024 wurden als GroÇverbraucher klassifiziert. Die Identifikation erfolgte auf Basis 

kommunaler Erhebungen oder ¿ber Angaben von Netzbetreibern und wurde in Kartenform 

dargestellt. 

Dezentrale Heizsysteme 

Zur Ermittlung der dezentralen Beheizungsstruktur wurden Daten der Bezirksschornsteinfeger 

um Daten des Bundesamts f¿r Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) ergªnzt. Erfasst wurden 

Anlagentypen, Nennwªrmeleistungen und deren zeitliche Verteilung. Anlagentypen wurden 

untergliedert nach Gas-, ¥l-, Biomasse-, Kohle- und elektrischen Heizsystemen sowie 

Wªrmepumpen und Solarthermie. 

Speicher / Wasserstoff 

F¿r Speicher sowie Wasserstoff- oder synthetische Gaserzeugungsanlagen wurde ¿berpr¿ft, 

ob gewerbliche oder kommunale Vorhaben mit mehr als 1 MW Elektrolyseleistung vorhanden, 

geplant oder genehmigt sind. 
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2.1.6 Wªrmebedarf und -verbrauch 

Um den Wªrmebedarf zu ermitteln, wurde eine katasterbasierte Wªrmebedarfsanalyse 

durchgef¿hrt. Diese Daten wurden mit den aus dem Jahr 2021-2023 erfassten 

Verbrauchsdaten abgeglichen und kalibriert. Das Ergebnis wurde nicht f¿r jedes Gebªude 

einzeln dargestellt, sondern in den Baublºcken aggregiert, d. h. zusammengefasst. Die 

Baublºcke und die StraÇen, welche diese unterteilen, wurden nach Ermittlung des 

Wªrmebedarfs zur Bestimmung von Wªrmedichten genutzt. 

Die sektorale Aufteilung (Wohngebªude, Nichtwohngebªude, ºffentliche Gebªude) wurde mit 

Hilfe von statistischen Methoden und Standardlastprofilen abgeleitet. Der Anteil an 

Raumwªrme, Warmwasser und Prozesswªrme wurde entsprechend aktuellen Literaturwerten 

verteilt. F¿r bestehende Blockheizkraftwerke (BHKW) wurde ausschlieÇlich der Anteil der 

Wªrmeerzeugung in die Analyse einbezogen. 

2.1.7 Wªrmeflªchendichte und Wªrmeliniendichte 

Zur Bewertung der Eignung f¿r zentrale Wªrmeversorgung wurden die Wªrmeflªchendichte 

(MWh/(ha*a)) sowie die Wªrmeliniendichte (MWh/(m*a)) berechnet. Diese Kennzahlen 

wurden baublock- bzw. straÇenzugbezogen ermittelt. Wªrmeflªchendichten mit 

wirtschaftlichem Potenzial liegen laut Literatur im Bereich von 100 bis 300 MWh/(ha*a) (Hertle 

et al.; KEA-BW, 2020; Prognos AG, 2020). Dementsprechend wurde in dieser Analyse eine 

Wªrmeflªchendichte von mindestens 200 MWh/(ha*a) als Schwellenwert f¿r die 

Wirtschaftlichkeit eines potenziellen Wªrmenetzes gewªhlt. Die notwendige Hºhe der 

Wªrmeliniendichte hªngt im konkreten Einzelfall von individuellen Parametern wie den 

Wªrmegestehungskosten der Wªrmequellen, den Verlegekosten, der spezifischen 

Verlustleistung und dem realisierbaren Anschlussgrad ab. Nichtsdestotrotz gehen 

Literaturwerte in der Regel von einem Schwellenwert von mindestens 1 MWh/(m*a) aus (HIC 

Hamburg Institut Consulting GmbH, Averdung Ingenieure & Berater GmbH, 2021) 

2.1.8 Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die folgende Bilanz wurde auf Basis der BISKO-Systematik f¿r kommunale 

Treibhausgasbilanzen erstellt (Institut f¿r Energie- und Umweltforschung Heidelberg, 2020). 

Daf¿r wurden die Endenergieverbrªuche erfasst und mit energietrªgerspezifischen 

Emissionsfaktoren verrechnet. Dabei wurden nicht nur reine CO2-Emissionen, sondern 
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zugleich weitere klimarelevante Treibhausgase (THG) erfasst und in der Form von CO2-

 quivalenten (CO2-eq)2 aggregiert. Die Betrachtung erfolgte nur f¿r den Wªrmesektor. 

Dabei wurde zwischen Haushalten, Wirtschaft, ºffentlichen Gebªuden und industrieller 

Prozesswªrme unterschieden. Die THG-Emissionen wurden zusªtzlich pro Einwohner 

dargestellt. Um den Bezug der THG-Emissionen des Wªrmesektors im Untersuchungsgebiets 

zur Bevºlkerung herzustellen, wurden f¿r die Berechnung soziodemographische 

Bevºlkerungsdaten verwendet (Statistisches Landesamt Sachsen, 2023).  

2.2 Methodik zur Eignungspr¿fung 

Die Pr¿fung und Feststellung der Eignung eines Baublocks oder Teilgebiets f¿r eine zentrale 

Wªrmeversorgung mittels Wªrmenetz oder Gasnetz erfolgte anhand definierter Kriterien, die 

sich auf gesetzliche Vorgaben sowie etablierte technische Schwellenwerte st¿tzen. 

MaÇgeblich waren Ä 13 WPG sowie die Hinweise der KEA-BW, der KEAN Niedersachsen und 

der BISKO-Systematik (vgl. iFEU 2020). 

 

Tabelle 4 Kriterien der Eignungspr¿fung 

Prüfkriterium  Prüfung  Hintergrund  

Bestehendes, geplantes oder 

genehmigtes Wärmenetz  

Findet sich innerhalb des 

Baublocks oder Teilgebiets ein 

bestehendes, geplantes oder 

genehmigtes Wärmenetz?  

Sofern bereits ein Wärmenetz 

besteht oder geplant bzw. 

genehmigt ist, ist davon 

auszugehen, dass in dem 

jeweiligen Baublock auch 

weiterhin eine zentrale Versorgung 

wirtschaftlich sinnvoll sein kann. 

Bestehendes, geplantes oder 

genehmigtes Gasnetz 

vorhanden  

Findet sich innerhalb des 

Baublocks oder Teilgebiets ein 

bestehendes, geplantes oder 

genehmigtes Gasnetz? 

Sofern bereits ein Gasnetz besteht 

oder geplant bzw. genehmigt ist, 

ist davon auszugehen, dass in 

dem jeweiligen Baublock auch 

weiterhin eine zentrale Versorgung 

wirtschaftlich sinnvoll sein kann. 

Wärmeflächendichte  

Wärmeliniendichte  

Prüfung, ob die Schwellenwerte 

für die Wärmeflächendichte von 

mindestens 200 MWh/(ha*a) im 

Baublock sowie für die 

Wärmeliniendichte von 

mindestens  

2 MWh/(m*a) in einem 

Straßenzug, welcher sich 

innerhalb des Baublocks befindet 

Sofern die Wärmeflächendichte 

und die Wärmeliniendichte 

entsprechende Schwellwerte 

überschreiten, ist davon 

auszugehen, dass in dem 

jeweiligen Baublock eine zentrale 

Versorgung durch ein Wärmenetz 

wirtschaftlich sinnvoll sein kann. 

 
2 Neben Kohlenstoffdioxid werden Methan und Lachgas mitber¿cksichtigt (vgl. BISKO-Methodik) 
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oder diesen umrandet, 

überschritten werden.  

 

Die Datenlage f¿r die oben genannten Kriterien wurde aus der Bestandsanalyse (Kapitel 3), 

insbesondere den Abschnitten 3.3 (Energieinfrastruktur) und 3.5 (Wªrmebedarf und -

verteilung), ¿bernommen. Die Analyse erfolgte mittels eines geographischen 

Informationssystems, welches die relevanten Kennwerte auf Ebene der Baublºcke berechnete 

und visualisierte. 

2.3 Methodik zur Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse verfolgt das Ziel, Potenziale zur Reduzierung des Wªrmebedarfs sowie 

zur klimaneutralen Wªrmebereitstellung zu identifizieren, zu quantifizieren und rªumlich 

differenziert darzustellen. Sie basiert auf Ä 9 Abs. 3 WPG sowie den Anforderungen der 

Fºrderrichtlinie Bundesfºrderung f¿r effiziente Wªrmenetze (BEW) und der 

Kommunalrichtlinie. Die Analyse umfasst insbesondere energetische Sanierungspotenziale, 

Effizienzpotenziale bei industriellen und gewerblichen Prozessen sowie Potenziale 

erneuerbarer Wªrmequellen und unvermeidbarer Abwªrme. In der Potenzialanalyse f¿r 

klimaneutrale Wªrme wurden das theoretische und technische Potenzial erfasst und rªumlich 

differenziert dargestellt. Das theoretische Potenzial beschreibt das maximale physikalische 

Angebot einer Energiequelle ohne rechtliche, technische, wirtschaftliche oder gesellschaftliche 

Einschrªnkungen. Das technische Potenzial bezeichnet den Anteil des theoretischen 

Potenzials, der mit aktueller Technologie und unter Ber¿cksichtigung rechtlicher Vorgaben 

nutzbar ist.  

2.3.1 Reduktion des Wªrmebedarfs durch Sanierung 

Die Reduktionspotenziale im Gebªudebestand wurden entsprechend den spezifischen 

Bedarfskennwerten nach der Gebªudetypologie f¿r Wohn- und Nichtwohngebªude in einem 

konventionell sanierten Zustand des IWUs ermittelt. Diese sind nach Gebªudetypologien f¿r 

Wohn- und Nichtwohngebªude in einem konventionell sanierten Zustand kategorisiert. Analog 

zur Wªrmebedarfsanalyse (Kapitel 4.5 Wªrmebedarf ) wurde f¿r jedes Gebªude der 

Wªrmebedarf im sanierten Zustand berechnet, abhªngig vom aktuellen Sanierungsstand des 

jeweiligen Gebªudes. Aus dem Vergleich von berechnetem Wªrmebedarf im IST-Zustand zum 

sanierten Zustand wurde anschlieÇend pro Gebªude ein prozentuales Einsparpotenzial 

abgeleitet. Dies wurde auf den kombinierten Wªrmebedarf und -verbrauch angewendet, um 

tatsªchliche Verbrªuche zu ber¿cksichtigen. 
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2.3.2 Reduktion des Prozesswªrmebedarfs 

Zur Bestimmung der Potenziale zur Effizienzsteigerung in der Industrie durch Einsparung von 

Prozesswªrme wurden f¿r das Untersuchungsgebiet in Absprache mit der Kommune 

industrielle Betriebe identifiziert. Die Datenerhebung erfolgte ¿ber eine Abfrage bei den 

Unternehmen. Die Unternehmen schªtzten Ihre Reduktionspotenziale selbst ein. 

2.3.3 Unvermeidbare Abwªrme 

Unvermeidbare Abwªrme stellt laut Ä 3 Nr. 13 WPG Wªrme dar, die Ăals unvermeidbares 

Nebenprodukt in einer Industrieanlage, einer Stromerzeugungsanlage oder im tertiªren Sektor 

anfªllt und ohne den Zugang zu einem Wªrmenetz ungenutzt in die Luft oder in das Wasser 

abgeleitet werden w¿rde; Abwªrme gilt als unvermeidbar, soweit sie aus wirtschaftlichen, 

sicherheitstechnischen oder sonstigen Gr¿nden im Produktionsprozess nicht nutzbar ist und 

nicht mit vertretbarem Aufwand verringert werden kann, (é).ñ Diese unvermeidbaren 

Abwªrmepotenziale sollen in der Wªrmeplanung identifiziert werden, um mºgliche 

Nutzungsmºglichkeiten, z. B. durch ein Wªrmenetz, aufzuzeigen. Die Potenziale wurden 

durch Unternehmensabfragen ermittelt und bei Vorliegen geeigneter Rahmenbedingungen 

kartiert. Die Einschªtzung basierte auf gemeldeten Daten zu Temperatur, Volumenstrom und 

Lage der Abwªrmequelle. 

2.3.4 Umweltwªrmepotenziale 

F¿r jedes wªrmebedarfsrelevante Gebªude wird das Potenzial einer dezentralen 

Wªrmeversorgung mit Wªrmepumpe berechnet. Die Potenzialsummen bilden sich ebenfalls 

aus allen wªrmebedarfsrelevanten Gebªuden und es werden lediglich die Gebªude innerhalb 

der unten genannten Ausschlussflªchen nicht ber¿cksichtigt. Die Potenziale der 

Umweltwªrme ber¿cksichtigen folgende Wªrmequellen: 

Dezentrale oberflªchennahe Geothermie (Erdsonden und Erdkollektoren): Um das 

Potenzial von oberflªchennaher Geothermie in Kombination mit Wªrmepumpen zu 

bestimmen, wurde ein theoretisches und ein technisches Potenzial berechnet. Im 

theoretischen Potenzial wurde die gesamte durch oberflªchennahe Geothermie nutzbare 

Flªche im Siedlungsgebiet ber¿cksichtigt. Das technische Potenzial ber¿cksichtigte darauf 

aufbauend die rªumliche Nªhe zu einem Gebªude und inwieweit ein wesentlicher Anteil des 

Energiebedarfs eines Gebªudes durch oberflªchennahe Geothermie zur Verf¿gung gestellt 

werden kann. Um die theoretischen Potenziale durch Erdsonden zu bewerten, wurden 

ungeeignete Flªchen bei der Bewertung ausgeschlossen. Dies umfasste die 

Flªchennutzungen Bahnverkehr, FlieÇgewªsser, Friedhof, Gehºlz, Platz, stehendes 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Methodik 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 28 

Gewªsser, StraÇenverkehr, Wald sowie Weg aus dem Amtlichen Topografisch-

Kartografischen Informationssystem (ATKIS). Des Weiteren wurden notwendige 

Mindestabstªnde der Erdsonden, geologische Gegebenheiten vor Ort und typische 

Wªrmepumpen ber¿cksichtigt (Landesamt f¿r Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, 2023). 

F¿r die technischen Potenziale wurden die auf dem Flurst¿ck geeigneten Flªchen und 

theoretischen Potenziale mit dem Wªrmebedarf des jeweiligen Gebªudes verglichen. 

Zentrale Geothermie (Erdsonden und Tiefe Geothermie): Die Potenzialermittlung basierte 

auf Kennwerten, die der Fachliteratur oder Praxisbeispielen entnommen wurden. F¿r zentrale 

Geothermie kommen landwirtschaftliche Flªchen und Heideflªchen als nutzbare Flªchen in 

Frage. Diese Flªchen wurden um ¦berschwemmungsgebiete, Gewªsser, Wald (+30 m), 

Wohngebiete, bestehende Windenergieanlagen und Solarparks, Hochspannungs- und 

Gasleitungen (inkl. Sicherheitsabstand), StraÇen, Bahnschienen und Schutzgebiete bereinigt. 

Landschaftsschutzgebiete wurden als Potenzialflªchen betrachtet. Unter Ber¿cksichtigung 

des notwendigen Mindestabstandes und einer Mindestanzahl an Erdsonden ergab sich eine 

MindestflªchengrºÇe, die f¿r ein Sondenfeld zur Verf¿gung stehen muss. Eine zum 

Sondenfeld gehºrende Wªrmepumpe und weitere Peripherie kºnnen oberirdisch am Rande 

des Sondenfelds zwischen einzelnen Sonden oder auÇerhalb des Sondenfelds installiert 

werden, so dass diese Anlagen bei der Flªchenbestimmung keine Rolle spielen. Zusªtzlich zu 

den oben genannten Ausschl¿ssen oder Abstªnden zu bestimmten Flªchen wurde ein 

Mindestabstand von 3 Metern zwischen Erdsondenfeld und Siedlungsgebieten vorgesehen, 

um die Beeinflussung dezentraler Erdwªrmesonden zu minimieren. Gr¿nflªchen innerhalb der 

Wohnbebauung stellen ebenfalls mºgliche Flªchen dar, auf denen Erdsondenfelder errichtet 

werden kºnnen. Deren Potenzial kann aufgrund der Datenlage nicht eingeschªtzt werden. F¿r 

die Gebiete in Sachsen liegen thermische Entzugsleistung vom Landesamt f¿r Umwelt, 

Naturschutz und Geologie (LfULG) vor (Landesamt f¿r Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, 

2023). Die dem Boden entzogene Wªrme wurde unter Anwendung einer Wªrmepumpe in 

technisch nutzbare Wªrme umgerechnet. Die gegebenen geothermischen Entzugsleistungen 

beziehen sich auf 2.400 Jahresbetriebsstunden bei 100 m Bohrtiefe. Erhºht sich nun die 

Nutzungszeit der Wªrmepumpe, wird die nutzbare geothermische Entzugsleistung in 

demselben MaÇe gesenkt, sodass die jªhrlich dem Boden entnommene Wªrmemenge 

dieselbe bleibt. 

Die tiefe Geothermie nutzt Erdwªrme in Tiefen ab 400 m und lªsst sich grundsªtzlich nach 

hydrothermaler und petrothermaler Geothermie unterscheiden. F¿r die Bestimmung des 

Potenzials an tiefer Geothermie bietet das Geothermische Informationssystem Standortdaten 

von bereits existierenden tiefen Geothermieanlagen und deren Energieextraktion sowie 

¦bersichtskarten zu Bodentemperatur und geothermischen Potenzialen an. 

Mithilfe von GeotIS lieÇ sich eine Erstabschªtzung zu mºglichen Potenzialen an tiefer 

Geothermie ableiten. Im konkreten Einzelfall ist nichtsdestotrotz eine detaillierte 

Machbarkeitsstudie sowie eine Probebohrung im Untersuchungsgebiet erforderlich. 

Oberflªchengewªsser: Damit sich flieÇende oder stehende Oberflªchengewªsser f¿r die 

Wªrmegewinnung eignen, m¿ssen einige Kriterien erf¿llt werden. F¿r die Nutzung stehender 
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Gewªsser als Wªrmequelle wird eine Mindesttiefe von 2ï3 m empfohlen. Geringere Tiefen 

kºnnen die Effizienz der Wªrmepumpe durch instabile Temperaturschichtung, Eisbildung und 

begrenzte Wªrmespeicherung mindern. Die Eignung hªngt zudem von GewªssergrºÇe, 

Temperatur und Wªrmepumpentechnologie ab. Bei der Analyse wurde von einer Mindesttiefe 

von 1 m des stehenden Gewªssers ausgegangen, sofern dies nicht anders spezifiziert wurde. 

Bei flieÇenden Oberflªchengewªssern sind eindeutige Kriterien festgelegt, um die Eignung 

f¿r die Wªrmegewinnung zu pr¿fen. F¿r die effiziente Nutzung von FlieÇgewªssern als 

Wªrmequelle sind ganzjªhriger Wasserfluss, ausreichender Volumenstrom, stabile Strºmung 

und gleichmªÇige Temperaturverteilung erforderlich ï andernfalls sinkt die Effizienz erheblich, 

und es m¿ssen Ausfallzeiten von bis zu 50 % einkalkuliert werden. Damit ein Gewªsser f¿r die 

Wªrmegewinnung in Frage kommt, muss es einen mittleren Niedrigwasserdurchfluss grºÇer 

0,1 mį/s aufweisen. Diese Infos kºnnen deutschlandweit von der Bundesanstalt f¿r 

Gewªsserkunde abgerufen werden (HAD, 2025). 

F¿r die Berechnung wird eine Absenkung der Wassertemperatur von 2 K angenommen, sowie 

eine maximale Temperaturabsenkung des Gewªssers nach Durchmischung von 1 K. Der 

Anteil des Entnahmevolumenstroms ab Abfluss des Flusses betrªgt 10 %. 

AuÇerdem wird eine Heizperiode von 212 Tagen angenommen. 

Grundwasser: F¿r die Potenzialanalyse wurden Flªchen mit einem zu groÇen 

Grundwasserflurabstand und weitere Flªchen ausgeschlossen. Diese Ausschlussflªchen 

umfassten dieselben Flªchen wie bei Erdsonden-Wªrmepumpen sowie Flªchen, die zu klein 

f¿r die Aufstellung von zwei Brunnen sind. Das Potenzial wurde unter der Annahme berechnet, 

dass alle Flurst¿cke einen geringeren Grundwasserflurabstand als 10 Meter haben und somit 

f¿r den Betrieb einer Grundwasserwªrmepumpe geeignet sind. Das Potenzial wurde unter der 

Annahme vollstªndiger Deckung des Wªrmebedarfs ermittelt. 

Luftwªrmepumpen: Luftwªrmepumpen nutzen Energie aus der Umgebungsluft, selbst bei 

niedrigen AuÇentemperaturen. Aufgrund der breiten Verf¿gbarkeit wurde das Potenzial 

theoretisch als annªhernd unbegrenzt angenommen, jedoch auf geeignete Gebªude gemªÇ 

Standortkriterien beschrªnkt. Wie bereits bei den Berechnungen f¿r Erdsonden, 

Erdkollektoren und Grundwasserwªrmepumpen erlªutert, wurden zur Ermittlung der 

Potenziale bestimmte Flªchennutzungen nach ATKIS ausgeschlossen sowie Mindestflªchen 

von 10 mĮ zur Aufstellung ber¿cksichtigt. 

2.3.5 Abwªrme aus Abwasser und Klªranlagen 

F¿r die Nutzung von Wªrme aus Abwasserkanªlen sollten diese einen Nenndurchmesser von 

mindestens DN800 aufweisen. Zudem muss die Abwassertemperatur auch im Winter ¿ber 

10Á C liegen und der mittlere Trockenwetterabfluss mindestens 15 l/s betragen. Die genauen 

Anforderungen sind in Tabelle 5 aufgelistet. 
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Tabelle 5 Anforderungen an Abwasserkanalabschnitte f¿r die Wªrmeplanung (KEA-BW, 2020) 

Merkmal  Wert  

Kanaldurchmesser  Ó DN 800 

Begehbarer MW - oder SW -Kanal  ja 

Material  Beton oder Mauerwerk 

Mindestgefälle  1 % 

Mittlerer Trockenwetterabfluss  Ó 15 l/s 

Abwassertemperatur Winter  Ó 10Á C 

Erforderliche Länge Wärmetauscher  20 bis 200 m 

Keine Funktionsbeeinträchtigung durch den Einbau eines Wärmetauschers  

 

F¿r die Nutzung von Abwªrme aus Klªranlagen eignen sich insbesondere Klªranlagen in 

Gemeinden mit einer groÇen Bevºlkerungszahl, die sich in geringer Distanz (< 1.000 m) (ifeu 

gGmbH, 2018) zur entsprechenden Wªrmesenke (Nahwªrmenetz) befinden (ifeu gGmbH, 

2018). Zudem beeinflussen die Abwassertemperatur oder auch die Durchflussrate das 

Potenzial. 

2.3.6 Solarpotenziale 

Freiflªchen-Photovoltaik (PV): Potenziale auf Agrarflªchen und stehenden Gewªssern 

wurden durch Ausschluss von Schutzgebieten und Anwendung typischer Kennwerte 

berechnet (z. B. Belegungsfaktor, spezifischer Ertrag). 

Agri-PV: F¿r die Ermittlung potenzieller Agri-PV-Flªchen wurden landwirtschaftlich genutzte 

Flªchen gemªÇ ALKIS-Kennung 43001 herangezogen. Ber¿cksichtigt wurden u. a. Ackerland, 

Streuobstflªchen, Gartenland und Gr¿nland mit einem Bodenwert unter 40. Die 

Potenzialflªchen stellen eine theoretische Obergrenze dar, da die tatsªchliche Nutzbarkeit 

durch bestehende Flªchennutzung sowie technische und wirtschaftliche Einschrªnkungen 

begrenzt ist. 

Floating PV: F¿r die Ermittlung potenzieller Floating-PV-Flªchen wurden Flªchen mit der 

ALKIS-Kennung 44006 (stehende Gewªsser) ber¿cksichtigt, darunter die Gewªsserarten See, 

Teich, Stausee, Speicherbecken und Baggersee. Zur Abschªtzung des realisierbaren 

Potenzials wurde ein Flªchenansatz von 2 % gemªÇ GREEN DEAL Szenario des IRMD 

angewendet. Auf Basis eines spezifischen Flªchenbedarfs von 1,33 MW/ha, 980 

Vollbenutzungsstunden pro Jahr und einem Belegungsfaktor von 0,6 erfolgte die Berechnung 

des potenziellen Jahresertrags.  



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Methodik 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 31 

Solarthermie (Freiflªchen): Die Ermittlung der mºglichen Freiflªchen erfolgte analog zur 

Freiflªchenermittlung der PV-Freiflªchen.  

Zusªtzlich wurde hier ein potenzieller Erdbeckenspeicher betrachtet, der ¿bersch¿ssige 

Wªrme aufnehmen und in Zeiten, in denen mehr Wªrme benºtigt als produziert wird, abgeben 

kann. Betrachtet wird ein Erdbeckenspeicher mit einem Speichermedium aus einem Wasser-

Kies-Gemisch. 

Aus bereits umgesetzten Projekten konnte daf¿r ein pauschaler Wert f¿r die Kapazitªt dieses 

Speichers von 2 mį pro 1 mĮ Kollektoroberflªche angenommen werden. Mit dem daraus 

resultierenden Speichervolumen kºnnte der gesamte Solarthermieertrag eines Jahres 

gespeichert werden. 

Dachflªchen-Potenziale: Als Basis der solaren Dachflªchennutzung der Gebªude wurden 

georeferenzierte 3-D-Modelle auf der Grundlage der LoD2-Daten aller im 

Untersuchungsgebiet befindlichen Gebªude ausgewertet. Die Daten beinhalten die 

Gebªudegrundflªchen, die Hºhen sowie die Ausrichtung und Neigung der Dachflªchen. Um 

das Potenzial im Stadtgebiet zu bestimmen, wurde ein theoretisches und ein technisches 

Potenzial berechnet. Im theoretischen Potenzial wurde die gesamte ermittelte Dachflªche mit 

der ihr zugeordneten Solarstrahlung, die von der Schrªge und Himmelsrichtung abhªngt, mit 

dem Wirkungsgrad der Technologie berechnet. F¿r die Berechnung des technischen 

Potenzials wurden alle Dªcher, die nach Norden, Nordwesten und Nordosten ausgerichtet 

sind, ausgeschlossen. Ebenfalls wurde ein realistischer Wert angenommen, der die 

Verschattung durch Bªume oder  hnliches und die Belegung beachtet. 

Aus den ermittelten Dachflªchen und den jeweiligen spezifischen Ertragswerten lieÇen sich 

mit dem Solardachkataster die folgenden technischen und energetischen Angaben f¿r jede 

Teildachflªche ausgeben: 

¶ Modul- oder Kollektorfläche in m² 

¶ Leistung in kW 

¶ spezifischer Ertrag in kWh/kWp bzw. kWh/m² 

¶ Jahresertrag in kWh/a 

 

Um eine Aussage ¿ber den potenziellen Deckungsgrad einer solaren Dachanlage treffen zu 

kºnnen, wurde ¿ber eine anschlieÇende Lastganganalyse der solare Ertrag der 

Dachteilflªchen mit dem Wªrmebedarf der zugehºrigen Gebªude verschnitten. Die 

Ergebnisse werden im Folgenden f¿r Photovoltaik- und Solarthermie-Anlagen beschrieben. 

Da die solarthermische Nutzung der gesamten Dachflªche zu sehr hohen Ertrªgen f¿hren 

w¿rde, welche nicht genutzt werden kºnnten, wurde f¿r die Berechnung des Ertrages zunªchst 

eine realistische KollektorgrºÇe bestimmt, die zur beheizten Nettogrundflªche passt. Dies 

erfolgte anhand der DIN V 4701-10, die eine AuslegungsgrºÇe von Solarthermieanlagen in 

Abhªngigkeit der Nettogrundflªche ermºglicht.  
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F¿r Solarthermie wurde der Wªrmebedarf des Gebªudes dem Ertrag der Solarthermie 

gegen¿bergestellt. Damit konnte ein solarer Deckungsgrad des Gebªudes bestimmt werden. 

Wenn der Bedarf von Trinkwarmwasser und Raumwªrme gedeckt werden soll, ist es sinnvoll, 

einen maximalen solaren Deckungsgrad von 25 % anzunehmen, um das technische Potenzial 

zu begrenzen (Dipl.-Physiker Roger Corradini, 2013). 

2.3.7 Biomassepotenziale 

Die Betrachtung beschrªnkte sich auf Reststoffe (z. B. Waldrestholz, Stroh, G¿lle). Es wurden 

keine Energiepflanzen oder Stammholz einbezogen. Datenquellen waren Tierbestandszahlen 

des Landratsamtes Nordsachsen und Flªchen nach ALKIS. Heizwertannahmen und 

Umwandlungswirkungsgrade orientierten sich an Literaturwerten der FNR, UBA und dem 

Th¿nen-Institut. Im Vergleich zu anderen erneuerbaren Energietrªgern kann Biomasse in 

groÇen Mengen gelagert werden. Der Bedarf und die Bereitstellung der Wªrme ist bei vielen 

erneuerbaren Energien nicht zeitgleich, daher ist die Speicherung durch Lagerung der 

Biomasse eine Besonderheit. Das ist vor allem in Wªrmenetzen ein Vorteil, da diese 

Technologie die Schwankungen anderer erneuerbarer Energien ausgleichen kann. Der Anteil 

der aus Biomasse erzeugten Wªrme, die in Wªrmenetze eingespeist werden kann, ist gemªÇ 

WPG jedoch begrenzt. 

Die Potenziale f¿r Stroh und Wald lieÇen sich flªchenbezogen bestimmen und wurden um 

Schutzgebiete reduziert. Hinsichtlich mºglicher Potenziale f¿r Biogas aus G¿lle und Mist 

wurden zunªchst die Tierbestªnde identifiziert. Auf der Datengrundlage der identifizierten forst- 

und landwirtschaftlichen Flªchen sowie der Tierbestandszahlen konnten mithilfe spezifischer 

Ertragskennwerte energetische Angebotspotenziale ermittelt werden. Diese Ertragskennwerte 

sind nachfolgend in Tabelle 6 aufgelistet. Die Ergebnisse der Potenzialermittlung sind in 

Kapitel 6.8 dargestellt. 

 

Tabelle 6 Ertragskennwerte f¿r Biomassepotenziale 

Parameter  Wert  

Heizwertertrag Stroh 0.25 kWh/(m² *a) 

Heizwertertrag Waldrestholz 0.165 kWh/(m² *a) 

Heizwert Methan 10 kWh/Nm³ 

Heizwert Restmüll (Nutzungsgrad 35%) 10 GJ/t 

Heizwert Sperrmüll (Nutzungsgrad 35%) 16 GJ/t 

Methanertrag 

Geflügelmist 1,64 Nm³/TP*a 

Pferdemist 388 Nm³/TP*a 
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Rindergülle/-mist 185 Nm³/TP*a 

Schweinegülle/-mist 19 Nm³/TP*a 

Schafs-Ziegenmist 11 Nm³/TP*a 

Wärmewirkungsgrad Biomasse  90 % 

Wärmewirkungsgrad Biogas (BHKW) 50 % 

 

F¿r die Nutzung von Abwªrme aus Klªranlagen eignen sich insbesondere Klªranlagen in 

Gemeinden mit einer groÇen Bevºlkerungszahl, die sich in geringer Distanz (< 1.000 m) (ifeu 

gGmbH, 2018) zur entsprechenden Wªrmesenke (Nahwªrmenetz) befinden (ifeu gGmbH, 

2018). Zudem beeinflussen auch die Abwassertemperatur oder auch die Durchflussrate das 

Potenzial. 

2.3.8 Windenergie 

Windenergieanlagen (WEA) sind eine effiziente Variante f¿r die Erzeugung erneuerbarer 

Energien, da auf kleiner Flªche hohe Energieertrªge erzielt werden kºnnen. Im EEG ist 

festgeschrieben, dass bis Ende 2030 in Deutschland 115 GW Windenergie an Land installiert, 

werden sollen. Daf¿r m¿ssen verf¿gbare Potenzialflªchen in den Lªndern ausgewiesen 

werden. Das ist im Windenergieflªchenbedarfsgesetz (WindBG) festgeschrieben. Bis Ende 

2027 sollen in jedem Bundesland 1,4 % Potenzialflªche f¿r Windenergie ausgeschrieben sein, 

bis 2030 soll dieser Wert auf 2 % steigen.  

Zur Ermittlung von Potenzialflªchen wurden im ersten Schritt Abstandsregeln betrachtet, die 

die Distanz zwischen Wohngebªuden und potenziellen Anlagen vorgeben. Angenommen wird 

hier ein Abstand von 1000 m zu Wohnbebauung. Danach erfolgte der Ausschluss von 

Naturschutzgebieten, gesch¿tzten Biotopen, Brutstªtten und Nahrungshabitate von Vºgeln 

und Fledermªusen (Umweltbundesamt, 2023). Aus dieser Analyse ergaben sich keine 

Potenzialflªchen, die f¿r die Ertragsberechnung betrachtet werden konnten. Im Rahmen der 

Untersuchung wurden Windenergieanlagen mit Nabenhºhen zwischen 100 und 200 m 

betrachtet. F¿r verschiedene Nabenhºhen wurden Ertrªge mittels Windleistungskennwerten 

berechnet. 

2.3.9 Wasserkraft 

F¿r die Ermittlung des Potenzials wurden nur Laufwasserkraftwerke an FlieÇgewªssern 

betrachtet. Dazu wurden zunªchst bestehende Querbauwerke aus der 

Querbauwerksdatenbank Sachsen (LfULG, 2025) mit einer Fallhºhe von mindestens 0,3 m 

gefiltert, da dies die Mindestfallhºhe f¿r einen technisch und wirtschaftlich sinnvollen Betrieb 
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darstellt (Heimerl et al., 2011). Im Anschluss wurden ungeeignete Flªchen ausgeschlossen. 

Dies umfasste die ATKIS-Flªchennutzungen StraÇenverkehr, Bahnverkehr, Wohnbauflªche, 

Industrie- und Gewerbeflªche, Sport-, Freizeit- und Erholungsflªche sowie Verkehrslinien 

(Br¿cken im Gewªsserbereich). AuÇerdem wurden Trinkwasserschutzgebiete Zone I und II, 

Heilquellenschutzgebiete, Naturschutzgebiete und Nationalparks sowie Flªchen um Gebªude 

ausgeschlossen. 

F¿r die Ermittlung des Potenzials werden nur Laufwasserkraftwerke an FlieÇgewªssern 

betrachtet. F¿r diese Standorte wurde mithilfe der Durchflusskennwerte aus dem 

Wasserhaushaltsportal Sachsen (Sªchsisches Landesamt f¿r Umwelt, Landwirtschaft und 

Geologie, 2022) ein theoretisches Potenzial bestimmt. Das technische Potenzial 

ber¿cksichtigt dar¿ber hinaus FlieÇverluste im Gewªsser, den Wirkungsgrad der technischen 

Anlagen und den Abfluss-Nutzungsgrad, da nicht der gesamte Abfluss eines Flusses 

ganzjªhrig genutzt werden kann. 

2.3.10 Kraft-Wªrmekopplungs-Anlagen 

Die Eignung f¿r den stromorientierten Betrieb einer Kraft-Wªrme-Kopplungs-Anlage (KWK), 

mit Wªrmespeicher wurde in zwei Schritten gepr¿ft: Zunªchst wurde analysiert, ob der 

jeweilige Baublock an ein bestehendes Wªrmenetz angeschlossen ist oder sich aufgrund 

seiner Lage und Struktur f¿r eine Anbindung eignet. AnschlieÇend wurde gepr¿ft in welchen 

der identifizierten Baublºcken die Wªrmeflªchendichte ¿ber 200 MWh/(ha*a) sowie die 

Wªrmeliniendichte ¿ber 1 MWh/(m2*a) liegt. Werden die Kriterien erf¿llt, kann an diesem 

Standort lokal ¿ber eine KWK -Anlage in Verbindung mit einem Wªrmespeicher 

bedarfsgerecht Strom aus dem Wªrmenetz erzeugt werden. 

2.3.11 Wasserstoff 

Die lokale Erzeugung und Nutzung von Wasserstoff dient als Instrument zur Dekarbonisierung 

der Gasverteilnetze. GemªÇ Ä 28 Absatz 2 WPG sind die planungsverantwortlichen Stellen ï 

in diesem Fall die Kommune Torgau ï gesetzlich verpflichtet zu pr¿fen, ob vorhandene 

Gasverteilnetze perspektivisch zu Wasserstoffnetzen transformiert werden kºnnen. Diese 

Pr¿fung kann nicht isoliert erfolgen, sondern erfordert eine enge Kooperation mit den 

Gasverteilnetzbetreibern, hier insbesondere Stadtwerke Torgau GmbH, da nur sie ¿ber 

relevante Netzdaten und Transformationsabsichten verf¿gen. Gleichzeitig sind die 

Verteilnetzbetreiber wiederum auf die Informationen der ¿bergeordneten 

Gasfernleitungsnetzbetreiber angewiesen, die aktuell ihre Netzentwicklungsplªne (NEP), f¿r 

die zuk¿nftige Wasserstoffinfrastruktur erarbeiten.  

Die ¿bersch¿ssige Energie (30 %) der lokalen Strompotenziale aus Erneuerbaren Energien 

(Windkraft und Freiflªchen-Photovoltaik) kºnnte, sofern diese vollstªndig realisiert w¿rden, in 
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Elektrolyseanlagen zur Umwandlung in Wasserstoff genutzt werden. F¿r Windkraft wurde 

dabei der Mittelwert der produzierten Energie von den 140 m und 160 m hohen Windrªdern 

genutzt. F¿r Photovoltaik wurde mit den geringeren Eingangswerten aus Agri PV gerechnet. 

Es wurde davon ausgegangen, dass mit einem mittleren Elektrolysewirkungsgrad von 66 % 

lokal gr¿ner Wasserstoff hergestellt wird. Durch Transport und Speicherung minimiert sich die 

produzierte Menge um jeweils 10 %. 

2.4 Methodik zur Ermittlung des Zielszenarios 

2.4.1 Ableitung des zuk¿nftigen Wªrmebedarfs 

Aus der Bestandsanalyse liegt f¿r jedes Gebªude der aktuelle Wªrmebedarf sowie das 

maximale Einsparpotenzial im Falle der Sanierung eines Gebªudes vor. In der Ableitung des 

zuk¿nftigen Wªrmebedarfs ist von einer Sanierungsrate von 1 % pro Jahr ausgegangen 

worden. Diese Rate entspricht dem aktuellen Durchschnitt innerhalb Deutschlands. Von der 

Sanierung ausgenommen wurden denkmalgesch¿tzte Gebªude. 

Es wurden zudem alle bis zum Zeitpunkt der Analyse bekannten Bauvorhaben 

(Bebauungsplªne) betrachtet und angenommen, dass diese innerhalb der folgenden Jahre 

fertig gestellt werden. Die dadurch entstehenden Gebªude wurden mit ihren, nach heutigem 

Kenntnisstand, zugehºrigen Energieeffizienzwerten und damit Wªrmebedarfen ber¿cksichtigt. 

AbschlieÇend wurde der Wªrmebedarf ¿ber die k¿nftige Bevºlkerungsentwicklung angepasst. 

Sollte die Einwohnerzahl der Stadt in Zukunft sinken, sinkt auch der Wªrmebedarf der Stadt 

und umgekehrt. Diese Entwicklung wurde durch eine Studie zur Bevºlkerungswanderung in 

Sachsen in die Berechnungen integriert (Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, 

2023). 

Da der Prozesswªrmebedarf stark von der Menge der produzierten G¿ter abhªngt, wurde 

davon ausgegangen, dass dieser auf dem gleichen Niveau verbleiben wird, wenn keine davon 

abweichenden Informationen dar¿ber vorlagen. 

2.4.2 Teilgebiete mit erhºhtem Einsparungspotenzial 

Bei dieser Analyse wurden die Gebiete mit erhºhten Energieeinsparpotenzial an Wªrme durch 

energetische Sanierungen identifiziert. Diese Gebiete eignen sich ggf. als Gebiete f¿r den 

Beschluss einer Sanierungssatzung nach Ä 142 BauGb. Dadurch kºnnte die Quote der 

Sanierungen in den entsprechenden Gebieten erhºht werden und somit die Reduktion des 

k¿nftigen Wªrmebedarfs beschleunigt werden. 
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Um Teilgebiete mit hohem energetischem Einsparpotenzial zu identifizieren, wurde f¿r jedes 

Gebªude einzeln berechnet, wie stark sich der Bedarf an Raumwªrme und Trinkwarmwasser 

(TWW) durch eine energetische Sanierung theoretisch senken lªsst. Dazu wurde der aktuelle 

Heizwªrmebedarf des Gebªudes dem Heizwªrmebedarf eines sanierten Gebªudes 

gegen¿bergestellt und das prozentuale Reduktionspotenzial je Gebªude ermittelt. Gebªude, 

die ¿berdurchschnittlich viel Energie einsparen kºnnten, wurden als Gebªude mit erhºhtem 

Einsparpotenzial deklariert. Enthielt ein Baublock im Siedlungsbereich eine ¿berwiegende 

Anzahl an Gebªuden mit erhºhtem Einsparpotenzial, wurde dieser als Gebiet mit erhºhtem 

Einsparpotenzial definiert. Baublºcke mit weniger als f¿nf Gebªuden wurden zur 

Gewªhrleistung des Datenschutzes ausgeschlossen. 

2.4.3 Einteilung in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete 

Nach Ä 18 WPG ist das Untersuchungsgebiet in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete 

zu unterteilen. Dabei wurden die drei Wªrmeversorgungsarten Gasnetz, Wªrmenetz und die 

dezentrale Wªrmeversorgung voneinander unterschieden. Die Gebietsfestlegung folgte auf 

einen Vergleich der Wªrmeversorgungsarten, wobei je Wªrmeversorgungsart typische 

erneuerbare Wªrmeerzeugungsvarianten in Bezug auf ihre Eignung f¿r die langfristige 

Versorgung eines Teilgebiets gepr¿ft wurden. GemªÇ Ä 18 Abs. (1) WPG flossen die Aspekte 

Wirtschaftlichkeit (Wªrmegestehungskosten), Realisierungsrisiko, Versorgungssicherheit und 

kumulierte Treibhausgasemissionen bis zum Zieljahr in die Bewertung ein. Im Ergebnis 

wurden die Wªrmeversorgungsarten je Teilgebiet in vier Eignungskategorien unterteilt. Diese 

Kategorien bildeten die Stufen der wahrscheinlichen Eignung f¿r jede Versorgungsart. Die bis 

zum Zieljahr sehr wahrscheinlich geeigneten Versorgungsarten und Erzeugervarianten 

wurden anschlieÇend f¿r die Bildung des Zielszenarios genutzt. 

2.4.4 Bewertungskriterien zur Identifikation geeigneter Wªrme-

versorgungsvarianten 

Zur Identifikation geeigneter Wªrmeversorgungsarten f¿r Teilgebiete sowie zur Bildung von 

Wªrmeversorgungsgebieten wurde eine umfassende Bewertung der 18 Varianten der 

Gasnetz-, Wªrmenetz- und dezentralen Versorgung anhand von vier Kriterien nach Ä 18 WPG 

durchgef¿hrt. Laut Ä 18 WPG Abs. 1 ergibt sich im optimalen Fall die langfristig sehr 

wahrscheinlich geeignetste Wªrmeversorgung aus geringen Wªrmegestehungskosten, einem 

geringen Realisierungsrisiko und niedrigen, kumulierten THG-Emissionswerten bei einem 

hohen MaÇ an Versorgungssicherheit (Vgl. Ä 18 WPG Abs. 1). Demnach erfolgte die 

Bewertung durch die folgenden Kriterien: 

¶ Wärmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit)  
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¶ Realisierungsrisiko 

¶ Versorgungssicherheit 

¶ Kumulierte THG-Emissionen 

F¿r die Bewertung und anschlieÇende Einteilung der Versorgungsarten in die nach Ä 19 WPG 

geforderten Kategorien (sehr wahrscheinlich geeignet; wahrscheinlich geeignet; 

wahrscheinlich ungeeignet; sehr wahrscheinlich ungeeignet) wurden den einzelnen 

Erzeugervarianten der Versorgungsarten pro Kriterium und pro Gebªude quantitative Werte 

(Scores) zugeordnet. 

AnschlieÇend wurde aus den Scores der vier Kriterien ein Gesamtscore pro Erzeugervariante 

und Gebªude gebildet, welcher f¿r die Identifikation der geeignetsten Variante und 

Versorgungsart sowie f¿r die Einteilung in die nach Ä 19 WPG geforderten Kategorien genutzt 

wurde. 

Bei der Bildung des Gesamtscores wurde eine Gleichgewichtung der vier Kriterien angesetzt. 

Erreichten mehrere Varianten in einem Gebªude den hºchsten Score, wurde eine Rangfolge 

gebildet, zuerst ¿ber die geringsten Wªrmegestehungskosten und anschlieÇend ¿ber die 

kumulierten THG-Emissionen. Dadurch wurde f¿r jedes Gebªude die sehr wahrscheinlich 

geeignetste Variante und Versorgungsart bestimmt. Dar¿ber hinaus wurden die weniger 

geeigneten Versorgungsarten in die Kategorien wahrscheinlich geeignet, wahrscheinlich 

ungeeignet bis sehr wahrscheinlich ungeeignet unterteilt.  

Es wurden folgende Scores pro Kriterium vergeben: 

¶ Ă0ñ sehr wahrscheinlich ungeeignet 

¶ Ă1ñ wahrscheinlich ungeeignet 

¶ Ă2ñ wahrscheinlich geeignet 

¶ Ă3ñ sehr wahrscheinlich geeignet 

Die Kriterien Versorgungssicherheit und Realisierungsrisiko wurden durch Subkriterien 

bewertet, deren summierte Scores durch Intervallbildung in Scores von 0 bis 3 ¿berf¿hrt 

wurden. Die finale Einstufung erfolgte anhand der Spannweite der Daten. Die Methodik 

ermºglicht eine systematische Zuordnung geeigneter Wªrmeversorgungsarten f¿r 

verschiedene Gebªude und Regionen. 

Wärmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit)  

Wªrmegestehungskosten sind die Kosten, die entstehen, um eine bestimmte Wªrmemenge 

zu erzeugen. Sie sind entscheidend f¿r die Wirtschaftlichkeit einer Wªrmeversorgungsart. F¿r 

die Bewertung der Wirtschaftlichkeit wurde f¿r jedes Gebªude untersucht, wie hoch die 

Gestehungskosten jeder infrage kommenden Variante der Wªrmeversorgung sind. Eine 

Variante wurde als geeignet eingestuft, wenn sie geringe Wªrmegestehungskosten hat. Die 

Wirtschaftlichkeitsberechnung erfolgte nach VDI 2067. Die Investitionskosten f¿r die 

Wªrmeerzeuger basieren auf dem Technikkatalog zur kommunalen Wªrmeplanung der KWW. 
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Wenn ein Kostenpunkt nicht im KWW-Technikkatalog enthalten ist, wurden Werte aus 

anerkannten Studien entnommen oder es handelt sich um aktuelle Werte aus der Praxis. Es 

wurde zwischen Anfangsinvestitionskosten und laufenden Kosten unterschieden. Die 

prognostizierten Energie- und Brennstoffpreise bis einschlieÇlich 2045 wurden einer Studie 

entnommen. Das Ergebnis zeigt die spezifischen Wªrmekosten je benºtigter Kilowattstunde 

Endenergie. 

Kumulierte THG-Emissionen 

Damit eine Variante als geeignet eingestuft wird, muss sie mºglichst geringe THG-Emissionen 

verursachen. Nur in diesem Fall ist das Ziel der Klimaneutralitªt erreichbar. Hierf¿r wurden 

THG-Emissionen auf Basis von GEG- und BISKO-Werten berechnet. 

Realisierungsrisiko 

Das Realisierungsrisiko beschreibt die Unsicherheit, ob eine geplante Versorgungsart 

umgesetzt werden kann. Es wird z. B. durch technische, infrastrukturelle, finanzielle und 

rechtliche Faktoren beeinflusst. Zur Bewertung des Realisierungsrisikos wurden vier Kriterien 

herangezogen: 

¶ Genehmigungsaufwand 

¶ Technologieverf¿gbarkeit 

¶ Investitionshºhe 

¶ Infrastrukturausbau 

Versorgungssicherheit 

Versorgungssicherheit bezeichnet die dauerhaft gesicherte Abdeckung von Bedarfen durch 

ein ausreichend und stetig verf¿gbares Energieangebot. Dementsprechend wurden zur 

Bewertung folgende Kriterien herangezogen: 

¶ Brennstoffversorgung 

¶ Ausfallrisiko 

2.5 Methodik zur Umsetzungsstrategie 

Die Wªrmeplanung verfolgt das Ziel, die Wªrmeversorgung bis zum Zieljahr vollstªndig auf 

erneuerbare Energien sowie auf unvermeidbare Abwªrme umzustellen. Daf¿r wurde eine 

Strategie entwickelt, die einen konkreten MaÇnahmenkatalog umfasst. Dieser dient der 
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praktischen Umsetzung der Wªrmeplanung und unterst¿tzt die Erreichung der angestrebten 

Energieeinsparungen sowie der Reduktion von THG-Emissionen. Jede MaÇnahme wurde in 

einem Steckbriefformat beschrieben. Adressiert werden der Status Quo (vor 

MaÇnahmenumsetzung), Umsetzungsschritte inkl. Zeitrahmen, Kosten, Kostentrªger und 

Fºrdermºglichkeiten, mºgliche Hemmnisse und entsprechende Lºsungsansªtze sowie die 

positiven Auswirkungen der einzelnen MaÇnahme. Ein Teil der MaÇnahmen wurde in 

Zusammenarbeit mit den Schl¿sselakteuren im Rahmen des Fachworkshops zur 

MaÇnahmenentwicklung erstellt. Mit der Stadt wurden Ideen und Ansªtze gesammelt, die in 

einzelnen MaÇnahmen ber¿cksichtigt wurden. 

Die MaÇnahmen sind in den nachfolgenden Handlungsfeldern eingeordnet und werden in 

Kapitel 8.2 MaÇnahmenkatalog detailliert ausgef¿hrt. 

¶ Organisatorische MaÇnahmen 

¶ Technologische UmsetzungsmaÇnahmen f¿r die Stadt 

¶ Technologische MaÇnahmen f¿r nichtkommunale Akteure 

 

Dar¿ber hinaus wurden zwei bis drei Gebiete ausgewªhlt, die besonders wichtig f¿r eine 

klimafreundliche Wªrmeversorgung sind. In diesen Fokusgebieten sollen zuerst MaÇnahmen 

umgesetzt und daf¿r bereits konkrete Umsetzungsplªne erarbeitet werden. 
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3 Unterteilung des Untersuchungsgebiets 

F¿r die WPG-konforme Darstellung der Ergebnisse und die Durchf¿hrung aller Analysen sind 

in einem ersten Schritt Teilgebiete zu identifizieren. F¿r die Eignungspr¿fung und nachfolgende 

Ergebnisdarstellung der Bestands- und Potenzialanalyse wurde das Untersuchungsgebiet in 

Baublºcke unterteilt. 

3.1 Unterteilung in Baublºcke 

Das Untersuchungsgebiet wird nachfolgend in Baublºcken dargestellt, die in Siedlungs- und 

AuÇenbereiche unterteilt wurden (Abbildung 1). Insgesamt wurden innerhalb der Kernstadt 

Torgau und ihren 15 Ortsteilen 531 Baublºcke im AuÇenbereich und 923 Baublºcke im 

Siedlungsbereich f¿r die weitere Analyse definiert. Die Siedlungsflªchen erstrecken sich ¿ber 

14,6 kmĮ, der AuÇenbereich ¿ber 84,9 kmĮ. Gewªsserflªchen sind in der Flªchenbilanz nicht 

ber¿cksichtigt.  

 

Abbildung 1 Untersuchungsgebiet unterteilt nach Siedlungs- und AuÇenbereich innerhalb der Baublºcke 

 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Bestandsanalyse 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 41 

4 Bestandsanalyse 

Das Ziel der Bestandsanalyse ist es, das Untersuchungsgebiet hinsichtlich seiner Struktur, des 

Gebªudebestands, der Energie- und Beheizungsinfrastruktur, sowie des Wªrmebedarfs und 

der THG-Emissionen zu analysieren und darzustellen. Dazu werden Daten aus verschiedenen 

Quellen erhoben, aufbereitet und in einem GIS zusammengef¿hrt, um eine vollstªndige 

rªumliche Erfassung f¿r die Wªrmeplanung zu gewªhrleisten und als Basis f¿r die weiteren 

Analysebestandteile zu dienen. Die genutzten Datenquellen finden sich in Anhang II. 

4.1 Gemeinde- und Siedlungsstruktur 

Das Untersuchungsgebiet gliedert sich in die Bereiche der Kernstadt Torgaus und die 15 

Ortsteile mit Ortschaftsverfassung: Beckwitz, Graditz, LoÇwig, Melpitz, Mehderitzsch, 

Staupitz, WeÇnig und Zinna, sowie die weiteren Ortsteile: Bennewitz, Kranichau, Kunzwerda, 

Melpitz, Repitz, Welsau und Werdau.3 

Insgesamt leben zum Stichtag 31.12.2023 20.063 Personen im Untersuchungsgebiet. Im 

Vergleich zu 1990 (28.367 Personen) hat sich die Bevºlkerung verringert. Die Flªche des 

Untersuchungsgebiets betrªgt insgesamt 102,8 kmĮ.  

Das gesamte Untersuchungsgebiet von Torgau ist insbesondere von folgenden 

Flªchennutzungen (Abbildung 2) geprªgt. Die Flªchennutzungskategorien basieren auf 

ALKIS4:  

¶ Wald 

¶ Landwirtschaft 

¶ Wohnbauflächen in jedem Ortsteil 

¶ Industrie- und Gewerbeflächen (primär in der Stadt Torgau) 

Dabei findet sich pro Ortsteil ein grºÇerer Siedlungsbereich, umgeben von landwirtschaftlich 

und/oder forstwirtschaftlich geprªgten Flªchen. 
 

 
3 Integriertes Stadtentwicklungskonzept INSEK 2035+ Stadt Torgau (2022) 
4 Konkrete Definitionen der Flªchennutzungskategorien finden sich im ALKIS-Nutzungsartenkatalog M-
V 
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Abbildung 2 Flªchennutzung nach ALKIS 

 

Betrachtet man die Verkehrswege und FlieÇgewªsser, so wird das Untersuchungsgebiet von 

Ost nach West von Bahntrassen, der B87, B182 und B183 sowie der Elbe durchzogen. 

Wªhrend die Stadt Torgau von GemeindestraÇen durchquert wird, weisen die anderen 

Ortsteile eine geringere GemeindestraÇendichte auf (Abbildung 3). 
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Abbildung 3 Verkehrswege und FlieÇgewªsser im Untersuchungsgebiet 

 

Im s¿dlichen Bereich des Untersuchungsgebiets befindet sich ein ausgedehntes 

Landschaftsschutzgebiet. Entlang der Elbe, sowie im Bereich des GroÇen Teiches Torgau 

liegen ausgewiesene ¦berschwemmungsgebiete, die sich am GroÇen Teich mit einem 

Naturschutzgebiet ¿berlagern. Zudem sind um die weiteren stehenden Gewªsser des 

Untersuchungsgebiets Schutzgebiete nach der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-

Richtlinie) ausgewiesen. Neben den stehenden Gewªssern fªllt auch das Gebiet um die 

Elbaue (FlieÇgewªsser) in die FFH-Gebiete. Teile des ¦berschwemmungsgebiets fallen 

dar¿ber hinaus in den Geltungsbereich eines Vogelschutzgebiets. 
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Abbildung 4 Schutzgebiete Torgau  

4.2 Grundlegende Gebªudeinformationen 

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurden im Untersuchungsgebiet Torgau insgesamt 13.946 

Gebªude identifiziert. Davon sind 6.002 beheizte Gebªude, die im Kontext der Wªrmeplanung 

weiter ber¿cksichtigt werden. Innerhalb des Gesamtbestands konnten 61 kommunale 

Liegenschaften erfasst werden, sowie 172 Gebªude im Eigentum der Torgauer Wohnstªtten.   

Die Analyse des Gebªudebestands ergibt, dass insgesamt 66 % der beheizten Gebªude 

Wohngebªude darstellen, wobei 28 % Einfamilienhªuser (EFH) und 16 % Reihenhªuser (RH) 

sind und 22 % auf Mehrfamilienhªuser (MFH) entfallen. Vom verbleibenden Gebªudebestand 

kºnnen ca. 34 % den Nichtwohngebªuden (NWG) zugeordnet werden. Die insgesamt 7.944 

unbeheizten Nebengebªude werden in dieser Verteilung nicht ber¿cksichtig (Abbildung 5). 
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Abbildung 5 Verteilung der Gebªudetypen beheizter Gebªude im Untersuchungsgebiet  

 

 

Abbildung 6 ¦berwiegender Gebªudetyp nach Baublock 
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Die Verteilung zeigt sich auch innerhalb der einzelnen Baublºcke (Abbildung 6). Dabei zeigt 

sich, dass in vielen Baublºcken der 15 Ortsteile Einfamilien- und Reihenhªuser dominieren. 

Ein hºherer Anteil von Baublºcken mit ¿berwiegend Mehrfamilienhªusern findet sich hingegen 

in der Kernstadt Torgau. Insbesondere die Baublºcke innerhalb des Altstadtrings, entlang der 

Eilenburger StraÇe sowie im Bereich Torgau-Nordwest sind durch einen hohen Anteil an 

Mehrfamilienhªusern geprªgt. 

Der GroÇteil der Gebªude im Untersuchungsgebiet wurde vor 1949 errichtet (Abbildung 7). 

Insgesamt wurden 66 % der Gebªude vor diesem Zeitpunkt erbaut ï davon 50 % vor 1919 

und 16 % zwischen 1919 und 1948. F¿r die restlichen Gebªude zeigt sich eine Verteilung 

zwischen 1 % und 13 % ¿ber alle Baualtersklassen hinweg. F¿r 3.747 der insgesamt 6.002 

beheizten Gebªude ist die entsprechende Baualtersklasse bekannt.  

 

 

Abbildung 7 Verteilung der Gebªude nach Baualtersklasse 

Bei Betrachtung des ¿berwiegenden Baualters der einzelnen Baublºcke zeigt sich, dass der 

GroÇteil der Baublºcke in allen Siedlungsbereichen von einem hohen Baualter geprªgt ist. 

Besonders hervorzuheben ist der historische Altstadtkern, dessen Bebauung zu einem groÇen 
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Anteil aus der Zeit vor 1859 stammt. Nichtsdestotrotz stechen einige Baublºcke mit 

¿berwiegend j¿ngeren Baualtersklassen wie z. B. die Reihenhªuser im Husarenpark (Baujahr 

1995 - 2001) hervor. Als Datengrundlage f¿r die Baualtersklassen diente der Zensus 2011, 

weshalb sich keine Gebªude in der Baualtersklasse 2010 ï 2015 finden.5 F¿r die Gebªude 

des Bebauungsplans Festwiese wurden die Baualtersangaben durch eine Datenlieferung der 

Stadt Torgau ergªnzt, sodass die Statistik auch Gebªude mit Baualtersklassen nach 2016 

umfasst. (Abbildung 8). 

 

Abbildung 8 ¦berwiegende Baualtersklasse pro Baublock 

Abbildung 9 zeigt die Verteilung der denkmalgesch¿tzten Gebªude im Untersuchungsgebiet. 

Insgesamt sind 653 Gebªude denkmalgesch¿tzt, was einem Anteil von 5 % am 

Gesamtbestand entspricht. Die Mehrzahl dieser befindet sich im Ortskern der Stadt Torgau. 

 

 
5 Zum Zeitpunkt der Datenerhebung standen die erforderlichen Daten des Zensus 2022 noch nicht zur 
Verf¿gung. F¿r weiterf¿hrende Untersuchungen und im Rahmen zuk¿nftiger Fortschreibungen wird 
empfohlen, die Daten des Zensus 2022 zu ber¿cksichtigen.  
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 Abbildung 9 Gebªude mit Denkmalschutz 

 

Bei der Onlinekartierung sind die Sanierungszustªnde f¿r 963 der 13.946 Gebªuden erhoben 

worden. Daraus ergibt sich hohe Anteil an vollsanierten Gebªuden. Nur 4 % der kartierten 

Gebªude wurde als unsaniert eingestuft (Abbildung 10). 

 

Abbildung 10 Verteilung der Gebªude nach Sanierungszustand 
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4.3 Bestehende Energie- und Versorgungsinfrastruktur-

en 

Im folgenden Abschnitt werden die bestehenden und geplanten zentralen 

Energieinfrastrukturen (Gas-, Strom- und Wªrmenetze) sowie die dezentrale 

Beheizungsstruktur dargestellt und untersucht. Ziel ist es, einen ¦berblick ¿ber die 

gegenwªrtige Wªrmeversorgung zu bekommen sowie die Verteilung der genutzten 

Energietrªger zu identifizieren, um neben dem Wªrmebedarf/-verbrauch die zweite Grundlage 

zur Aufstellung der THG-Bilanz zu ermitteln. 

4.3.1 Gasnetze 

Die Gasversorgung im Untersuchungsgebiet wird durch die Stadtwerke Torgau GmbH und die 

Mitteldeutsche Netzgesellschaft Gas mbH sichergestellt, die als Grundversorger f¿r Erdgas 

(Methan) in der Region tªtig sind. AuÇerdem verf¿gt die ONTRAS Gastransport GmbH ¿ber 

Ferngasleitung mit der sie in Torgau industrielle Abnehmer versorgt. In Abbildung 11 sind die 

Teilgebiete, in welchen sich die bestehenden Gasnetze erstrecken, entsprechend eingefªrbt. 

Weitere geplante oder bereits genehmigte Gasnetzinfrastrukturen gibt es laut Aussage der 

Gasnetzbetreiber nicht.  

Das Gasnetzgebiet der Stadtwerke Torgau GmbH sichert die Versorgung innerhalb der 

Kernstadt Torgau sowie einen Teil des Ortsteils Pfl¿ckuff. Insgesamt 8 Ortsteile werden durch 

die Mitteldeutsche Netzgesellschaft Gas mbH versorgt.6 

 
6 Beckwitz, Bennewitz, LoÇwig, Mehderitzsch, Kranichau, Welsau, WeÇnig und Zinna. Zusªtzlich wird 
ein Teil von Pfl¿ckuff versorgt.  
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Abbildung 11 Baublºcke mit bestehender Gasnetzversorgung (Stadtwerke Torgau GmbH, Mitteldeutsche 
Netzgesellschaft Gas mbH und ONTRAS Gastransport GmbH) 

 

Die folgenden Datenblªtter (Tabelle 7 und  Tabelle 8) fassen die abgefragten und relevanten 

Parameter der bestehenden Gasnetze der Stadtwerke Torgau GmbH und der Mitteldeutsche 

Netzgesellschaft Gas mbH) zusammen. Zusªtzlich ist ¿ber die Ferngasleitung der ONTRAS 

Gastransport GmbH ein durchschnittlicher Absatz der letzten 3 Jahre ¿ber 437,60 GWh/a f¿r 

Saint-Gobain Glass Flachglas Torgau GmbH zu verzeichnen.  

 

Tabelle 7 Relevante Gasnetzparameter Mitteldeutsche Netzgesellschaft Gas mbH 

Gasnetzparameter Mitteldeutsche Netzgesellschaft Gas mbH  

Medium  Methan 

Trassenlänge  
Hochdruck: 0,02 km 

Mitteldruck: 45,20 km 

Anschlüsse  724 

Durchschnittlicher Gasabsatz der letzten 3 Jahre (20 21 ï 2023) 

im Untersuchungsgebiet  
14,95 GWh/a7 

 
7 Nicht beachteter Durchschnittlicher Gasabsatz der letzten 3 Jahre aufgrund von fehlender 
Adressdaten: 2,08 GWh/a 
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 Tabelle 8 Relevante Gasnetzparameter Stadtwerke Torgau GmbH 

4.3.2  Wªrmenetze 

Im Bereich des Untersuchungsgebiets finden sich drei bestehende Wªrmenetze (Abbildung 

12). Die Abbildung zeigt die Baublºcke, in welchen sich die bestehenden Wªrmenetze 

befinden. Die folgenden drei Wªrmenetze werden von den Stadtwerken Torgau GmbH 

betrieben:  

¶ Solarstraße  

¶ Eilenburger Straße  

¶ Lassallestraße 

Gasnetzparameter Stadtwerke Torgau GmbH  

Medium  Methan 

Trassenlänge  
Hochdruck: 0,02 km 

Mitteldruck u. Niederdruck: 78 km 

Anschlüsse  2.094 

Durchschnittlicher Gasabsatz der letzten 3 Jahre (2021 ï 2023) 

im Untersuchungsgebiet  
197,40 GWh/a 
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Abbildung 12 Bestehende und geplante Wªrmenetzgebiet 

 

Gegenwªrtig ist der Ausbau der SolarstraÇe bzw. der Zinnaer Str. im nordwestlichen 

Plangebiet sowie der Lassallestr. und der Eilenburger Str. im westlichen Plangebiet 

vorgesehen. Zudem ist ein Neubau in der Naundorfer Str. geplant. Tabelle 9 fasst die 

relevanten Parameter der bestehenden Wªrmenetzte im Untersuchungsgebiet zusammen. 

Dies umfasst einerseits Informationen zu den Netzen sowie zu den zugehºrigen 

Wªrmeerzeugern und -speichern. Deren Standorte sind in Abbildung 13 eingezeichnet. 

 

Tabelle 9 Relevante Parameter bestehender Wªrmenetze 

Wärmenetzparameter  Solarstraße  Eilenburger Straße  Lassallestr.  

Medium Wasser Wasser Wasser 

Inbetriebnahme Jahr 1982 1993 1977 

Modernisierungsjahr 2016 2023 2024 

Trassenlänge 5,8 km 1,9 km 0,5 km 

Anschlüsse 35 19 8 

Netzausbau 
/Transformationsplan 

Ausbau geplant Ausbau geplant Ausbau geplant 

Mittlerer Wärmeabsatz 
[MWh/a] 

7.747 MWh/a 3.145 MWh/a 964 MWh/a 

Temperaturniveau 80-90°C VL; 70 °C RL 80-90°C VL; 70 °C RL 80-90°C VL; 70 °C RL 

Zentrale Wärmeerzeuger und Speicher  
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Gesamte 
Anschlussleistung 

7.450 kW 2.205 kW 1.000 kW 

Thermische Leistung  5.864 kW 3.764 kW 1.087 kW 

Inbetriebnahme-/ 
Modernisierungsjahr  

Heizwerk: 2015 

BHKW: 2016 

Heizwerk: 1993 

BHKW: 2016-2023 

Heizwerk: 2024 

BHKW: 2023 

Primärer Energieträger Erdgas Erdgas Erdgas 

Zentrale 
Wärmespeicherung 

2x Pufferspeicher 

(120 m²) Unbekannt Unbekannt 

 

Abbildung 13 Bestehende zentrale Wªrmeerzeugungsanlagen und -speicher f¿r bestehende Wªrmenetze 
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Abbildung 14 Bestehende BHKWs der Stadtwerke Torgau GmbH 

Die Stadtwerke Torgau GmbH betreiben neben den Zentralen Wªrmeerzeugungsanlagen 

(Abbildung 13) 22 weitere BHKWs in der Kernstadt Torgau. Davon werden zwei BHKWs f¿r 

GroÇverbraucher betrieben, die einen Prozesswªrmebedarf aufweisen. Abbildung 14 zeigt 

BHKWs die im Bilanzierungszeitraum von 2021-2023 betrieben wurden. F¿r weiter 

Untersuchungen gilt es zu beachten, dass drei dieser BHKWs im Jahr 2024 auÇer Betrieb 

genommen wurden. 

4.3.3  Stromnetz 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets zieht sich im Norden von West nach Ost ein 

Hochspannungsnetz mit einer Umspannstation f¿r Hochspannung nºrdlich der Stadt Torgau. 

Die anderen Ortsteile im Bereich des Untersuchungsgebiets werden ¿ber das 

Mittelspannungsnetz und das Niederspannungsnetz an das Stromnetz angeschlossen. 
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Stromabsatz 

Der gesamte Stromabsatz der Stadtwerke Torgau GmbH betrªgt 138,01 GWh/a. Der 

Stromabsatz der Mitteldeutschen Netzgesellschaft Strom mbH betrªgt insgesamt 97,14 

GWh/a. 8 

Stromerzeugung 

Auf Grundlage der verf¿gbaren Daten finden nach der KonzessionsvergrºÇerung im Jahr 2024 

die Angaben der Stadtwerke Torgau GmbH Anwendung. In das Netz der Stadtwerke Torgau 

GmbH speisen neben den bestehenden BHKWs (Abbildung 13, Abbildung 14) insgesamt 782 

PV-Anlagen, 5 Biomasse-Anlagen und 40 KWK-Anlagen Strom ein.   

4.3.4 Kªltenetz 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets ist kein zentrales Kªltenetz zu verzeichnen. 

4.4 Bestehende Erzeuger, Speicher und Verbraucher 

von Wªrme 

4.4.1  Bestehende GroÇverbraucher von Wªrme oder Gas 

Im Rahmen der kommunalen Wªrmeplanung wurden industrielle, gewerbliche, sowie sonstige 

Unternehmen, die als GroÇverbraucher von leitungsgebundenem Erdgas oder Wªrme gelten, 

im Untersuchungsgebiet identifiziert. Diese sind in Abbildung 15 dargestellt. 

Insgesamt konnten zwºlf GroÇverbraucher innerhalb des Untersuchungsraums ermittelt 

werden. Mit Ausnahme der Mercer Torgau GmbH & CO. KG, die ihren Prozesswªrmebedarf 

¿ber ein im Westen des Untersuchungsgebiets gelegenes Biomassekraftwerk deckt, handelt 

es sich bei den ¿brigen elf Unternehmen um leitungsgebundene GroÇverbraucher innerhalb 

der Stadt Torgau. F¿r die Unternehmen AVANCIS GmbH, Lamator GmbH, Mushroom Park 

GmbH, Saint-Gobain Glass Flachglas Torgau GmbH sowie Villeroy & Boch AG konnte ein 

Prozessgasbedarf festgestellt werden.  

 
8 Die Angaben beziehen sich auf den Untersuchungszeitraum 2021-2023. F¿r weitere Untersuchungen 
ist zu beachten, dass sich das Konzessionsgebiet der Stadtwerke Torgau GmbH im Jahr 2024 
vergrºÇert hat.   
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Die AVANCIS GmbH, Lamator GmbH und die Mushroom Park GmbH haben zusammen einen 

Endenergieverbrauch von 8,8 GWh/a f¿r industrielle Prozesse. 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets wurden drei GroÇverbraucher identifiziert, die aufgrund 

ihrer prozessbedingten Anforderungen (im Untersuchungszeitraum 2021-2023) einen sehr 

hohen Endenergieverbrauch aufweisen:9 

¶ Saint-Gobain Glass Flachglas Torgau GmbH (437,6 GWh/a) 

¶ Mercer Torgau GmbH & CO. KG (185,0 GWh/a) 

¶ Villeroy & Boch AG (22,4 GWh/a)  

Insgesamt ergibt ein Endenergieverbrauch von 653,8 MWh/a f¿r industrielle Prozesse (siehe 

Kapitel 4.6). 

AuÇerdem konnten noch weitere leitungsgebundene GroÇverbraucher, die keinen Verbrauch 

an Prozesswªrme aufweisen, innerhalb des Versorgungsgebietes der Stadtwerke Torgau 

GmbH identifiziert werden:  

¶ Justizvollzugsanstalt Torgau 

¶ K&S Seniorenresidenz Torgau  

¶ Kreiskrankenhaus Torgau 

¶ Johann-Walter-Gymnasium Torgau  

¶ Schloss Hartenfels 

¶ PEP Torgau 

 
9 Die Angaben, die nicht direkt durch Befragungen der Unternehmen erhoben wurden, basieren auf den 
bereitgestellten Daten der ºrtlichen Versorgungsunternehmen 
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Abbildung 15 GroÇverbraucher von leitungsgebundenem Erdgas oder Wªrme im Rahmen des 
Endenergieverbrauchs der Unternehmen. 

4.4.2  Dezentrale Beheizungsstruktur 

Tabelle 10 gibt einen ¦berblick ¿ber den Bestand an dezentralen Wªrmeerzeugungsanlagen 

im Untersuchungsgebiet. Ein GroÇteil der dezentralen Wªrmeerzeugungsanlagen sind fossil 

betrieben. Erdgasbetriebene Anlagen sind am hªufigsten und machen den GroÇteil der 

installierten Nennwªrmeleistung aus. Es folgen biomassebasierte Wªrmeerzeuger, deren 

Nennwªrmeleistung deutlich unter der von erdgasbetriebenen Anlagen liegt, da sie 

hauptsªchlich aus kleinen Einzelraumfeuerungen bestehen. Heizºlbetriebene Anlagen stellen 

die drittgrºÇte Nennwªrmeleistung dar.  

 

Tabelle 10 ¦berblick dezentraler Wªrmebereitstellungsanlagen 

Anlagenart nach Energieträger  Anzahl  

Erdgas 2.818 

Flüssiggas 140 

Heizöl EL 595 

Braunkohle 469 

Steinkohle 5 

Biomasse 2.094 
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Biogas 1 

Wärmepumpen 215 

Stromdirektheizung 187 

Solarthermie 109 

 

Die rªumliche Verteilung der leitungsgebunden Erdgas-Wªrmeerzeuger, der Wªrmenetz-

Haus¿bergabestationen sowie der dezentralen Wªrmeerzeuger ist in Abbildung 16, Abbildung 

17 und Abbildung 18 dargestellt. Die Kategorie der dezentralen Wªrmeerzeuger umfasst alle 

Wªrmepumpen, Stromdirektheizungen, Solarthermieanlagen, Biomasseanlagen, 

Heizºlanlagen sowie Kohle- und Fl¿ssiggasanlagen. Ein GroÇteil der Baublºcke ist 

mehrheitlich erdgasversorgt. In der Stadt Torgau gibt es wie in Kapitel 0 bereits beschrieben, 

bestehende Wªrmenetzinseln. Die rªumliche Verteilung der dezentralen Wªrmeerzeuger 

einschlieÇlich Haus¿bergabestationen ist in Abbildung 18 dargestellt. 

 

Abbildung 16 Anzahl erdgasbasierter Wªrmeerzeuger in Form einer baublockbezogenen Darstellung 
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Abbildung 18 Anzahl der Gebªude mit dezentraler Wªrmeversorgung in Form einer baublockbezogenen 
Darstellung 

Abbildung 17 Anzahl der Gebªude mit Wªrmenetzanschluss in Form einer baublockbezogenen Darstellung 
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Fast die Hªlfte der Heizungsanlagen (45 %) sind vor dem Jahr 2000 installiert worden und 

haben somit die empfohlene Nutzungsdauer von 20 Jahren ¿berschritten. Das bietet ein 

Potenzial f¿r eine Heizungsmodernisierung. Hinsichtlich der gesamten Verteilung sind 

StoÇzeiten f¿r die Inbetriebnahme von Heizungen f¿r die Zeitrªume 1990-2000 sowie 2005-

2020 festzustellen (Abbildung 19). Die hier dargestellte Verteilung bezieht sich insbesondere 

auf Feuerungsanlagen, welche durch die Bezirksschornsteinfeger erfasst werden, sowie 

Daten zum Baualter von Wªrmepumpen, die durch das Bundesamt f¿r Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle (BAFA) erhoben werden. Zum Baualter von Stromdirektheizungen liegen 

keine Daten vor.  

 

Abbildung 19 Verteilung der Inbetriebnahmejahre der Wªrmebereitstellungsanlagen 

4.4.3  Wªrme- und Gasspeicher 

Innerhalb des Untersuchungsgebiet befinden sich zwei Wªrme- und Gasspeicher, die 

gewerblich betrieben werden. Es befinden sich zwei aktive Pufferspeicher mit einer GrºÇe von 

120 mĮ im BHKW SolarstraÇe (Abbildung 13).  
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4.4.4  Anlagen zur Erzeugung von Wasserstoff oder 

synthetischen Gasen 

F¿r das Untersuchungsgebiet sind keine bestehenden, geplanten oder genehmigten Anlagen 

zur Erzeugung von Wasserstoff oder synthetischen Gasen mit einer Kapazitªt von mehr als    

1 MW installierter Elektrolyseleistung zu verzeichnen.  

4.5 Wªrmebedarf  

4.5.1  Gesamter Wªrmebedarf  

Im Betrachtungsgebiet ergibt sich ein summierter Wªrmebedarf von 741,4 GWh/a. Dieser 

setzt sich zu 22 % aus Raumwªrmebedarf, 3 % aus Warmwasserbedarf und 75 % aus 

Prozesswªrmebedarf zusammen (Abbildung 20). Der Anteil an Prozesswªrme ï mit rund 

555,7 GWh/a ï ist auf die Aktivitªten einzelner Industrieunternehmen zur¿ckzuf¿hren: Saint-

Gobain Glass: Flachglas Torgau GmbH, Mercer Torgau GmbH & CO. KG, Lamator GmbH, 

Mushroom Park GmbH, Villeroy & Boch AG und AVANCIS GmbH. Eine genaue 

Aufschl¿sselung des Prozesswªrmebedarfs ist unter Kapitel 6.2 zu finden. Der verbleibende 

Bedarf an Raumwªrme und Warmwasser belªuft sich auf etwa 185,7 GWh/a. 
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Abbildung 20 Anteile des Raumwªrme-, Trinkwarmwasser- und Prozesswªrmebedarfs 

 

Aufgeschl¿sselt nach Sektoren entfallen rund 112,9 GWh/a auf Wohngebªude, etwa 

603,9 GWh/a auf Gebªude gewerblicher Nutzung sowie ca. 24,6 GWh/a auf Gebªude 

ºffentlicher Nutzung (z. B. Schulen, Rathªuser oder Sporthallen). Der Wªrmesektor wird somit 

deutlich von Wohn- und Gewerbenutzung dominiert, wªhrend ºffentliche Gebªude nur einen 

kleinen Teil zum Gesamtwªrmebedarf beitragen (Abbildung 21). 
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Abbildung 21 Anteile der Sektoren am Wªrmebedarf [%] 

 

Die Abbildung 22 zeigt den absoluten Wªrmebedarf der Baublºcke f¿r Trinkwarmwasser und 

Raumwªrme. Die Darstellung verdeutlicht einen erhºhten Wªrmebedarf innerhalb der GroÇen 

Kreisstadt Torgau. Besonders hohe Werte sind im Bereich des Altstadtrings sowie vereinzelt 

im westlichen Siedlungsgebiet festzustellen. Auch Gebiete mit GroÇverbrauchern, in denen 

Prozesswªrme eingesetzt wird, weisen erhºhte absolute Bedarfswerte auf. Eine Ausnahme 

bildet hierbei die Mercer Torgau GmbH & CO. KG, da die dort entstehende Abwªrme bereits 

zur Eigenversorgung genutzt wird. 
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Abbildung 22 Raumwªrme- und Warmwasserbedarf in Baublºcken 

4.5.2  Wªrmedichten 

Standorte mit kleinrªumiger ¦berlagerung von hohen Wªrmebedarfen zeigen hohe 

Wªrmeflªchendichten bzw. -liniendichten. Die Wªrmeflªchendichte beschreibt die Hºhe des 

Wªrmebedarfs in Bezug auf eine Flªche. Die Wªrmeliniendichte beschreibt den Quotienten 

aus dem Wªrmebedarf der an einer Leitung angeschlossenen Gebªude und der Lªnge dieser 

Leitung. Mit Hilfe dieser Kennwerte wird unter anderem die Eignung hinsichtlich zentraler 

Wªrmeversorgung festgestellt (siehe Kapitel 2.2). 

Die f¿r das Untersuchungsgebiet ermittelten Ergebnisse werden in Abbildung 23 und 

Abbildung 24 veranschaulicht und beziehen sich ausschlieÇlich auf den Raumwªrme- und 

Warmwasserbedarf. Ein GroÇteil der Baublºcke weist eine Wªrmeflªchendichte zwischen 1 

und 450 MWh/(ha*a) auf. Im Zentrum der Stadt Torgau sowie vereinzelt in Randgebieten 

befinden sich Baublºcke mit Wªrmeflªchendichten von ¿ber 1.000 MWh/(ha*a). Die 

Auswertung der Wªrmeliniendichte zeigt, dass insbesondere die zentralen StraÇenz¿ge in 

Torgau sowie einzelne Hauptachsen Wªrmeliniendichten von ¿ber 2 bis hin zu mehr als 

5 MWh/(m*a) aufweisen. Diese hohen Dichten konzentrieren sich vor allem auf stark bebaute 

Quartiere, sowie auf Bereiche mit ºffentlichen oder gewerblichen Einrichtungen wie z.B. der 

Justizvollzugsanstalt. 
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In den ¿brigen Teilen des Untersuchungsgebiets dominieren niedrigere Dichten unterhalb von 

1 MWh/(m*a). Diese konzentrieren sich insbesondere in den lªndlich geprªgten Bereichen. 

 

Abbildung 23 Wªrmeflªchendichte pro Baublock 
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Abbildung 24 Wªrmeliniendichte pro StraÇenabschnitt 

4.6 Energie- und Treibhausgasbilanz 

In Form einer Energie- und THG-Bilanz des Wªrmesektors wird an dieser Stelle eine 

Grundlage f¿r die Bewertung von Potenzialen und MaÇnahmen, sowie f¿r das Erstellen von 

Szenarien geschaffen.  

Der jªhrliche Endenergieverbrauch (EEV) f¿r Wªrme, der sich aus dem Mittel der erfassten 

Energieverbrªuche der Jahre 2021 bis 2023 sowie den berechneten Bedarfen ergibt, betrªgt 

f¿r das Untersuchungsgebiet knapp 852,4 GWh/a, wobei sich 653,8 GWh/a auf die 

Prozesswªrme der aufgezeigten GroÇverbraucher zur¿ckf¿hren lassen (Kapitel 4.4.1).10 Der 

grºÇte Verbraucher von Prozesswªrme neben Saint-Gobain Glass: Flachglass Torgau GmbH 

(437,60 GWh/a) ist die Mercer Torgau GmbH & CO. KG mit 185,0 GWh/a. Aus dem gesamten 

Prozesswªrmeverbrauch ergibt sich ein AusstoÇ an THG-Emissionen in Hºhe von ca. 

122.187 Tonnen CO2-eq/a. Trotz des hohen Prozesswªrmebedarfs ist der Emissionswert sehr 

gering. Dies ist auf den hohen Anteil der Mercer Torgau GmbH & CO. KG zur¿ckzuf¿hren, die 

 
10 Der in Kapitel 4.5 errechnete Wªrmebedarf beschreibt die im Gebªudebestand tatsªchlich benºtigte 
Nutzwªrme f¿r Raumheizung und Warmwasser oder Prozesswªrme, wªhrend der 
Endenergieverbrauch die daf¿r einzusetzende Energiemenge nach Ber¿cksichtigung von 
Erzeuger- und Verteilverlusten angibt. 
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ihren Energieverbrauch mit einer eigenen Biomasseanlage deckt. Die verbleibende, 

leitungsgebundene Prozesswªrmeversorgung durch Erdgas verursacht 118.137 Tonnen CO2-

eq/a. 

Das Untersuchungsgebiet besitzt ohne die aufgezeigten GroÇverbraucher mit Prozesswªrme 

einen mittleren Endenergieverbrauch f¿r Wªrme in Hºhe von ca. 198,6 GWh/a, welcher f¿r 

einen GesamtausstoÇ an THG-Emissionen in Hºhe von ca. 50.571 t CO2-eq/a verantwortlich 

ist. Mit den THG-Emissionen des Prozesswªrmebedarfes ergeben sich insgesamt 172.758 t 

CO2-eq/a.  

Die nachfolgende Abbildung 25 zeigt die Verteilung des aktuellen jªhrlichen EEV von Wªrme 

nach Energietrªgern sowie die daraus resultierenden THG-Emissionen, einschlieÇlich der 

Prozesswªrme der GroÇverbraucher. Die Auswertung verdeutlicht, dass Erdgas mit einem 

Anteil von ca. 71 % den EEV f¿r Wªrme im Untersuchungsgebiet dominiert und zugleich den 

grºÇten Anteil an den THG-Emissionen verursacht. An zweiter Stelle der Emissionen folgt 

Heizºl, das jedoch mit einem Verbrauch von ca. 3 % nicht so stark ins Gewicht fªllt wie 

Biomasse. Letztere verursacht durch die Prozesswªrme der Mercer Torgau GmbH & CO. KG 

den zweithºchsten Verbrauch (Anteil ca. 24 %). Die derzeit mit Erdgas betriebenen 

Wªrmenetze (Kapitel 4.3.2) machen ca. 1 % am gesamten EEV aus. Alle weiteren 

Energietrªger, darunter Biogas, Fl¿ssiggas, Braunkohle, Solarthermie oder Umweltwªrme, 

weisen zusammen lediglich einen sehr geringen Anteil (ca. 1 %) am EEV f¿r Wªrme auf. 
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Abbildung 25 Verteilung des aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauchs von Wªrme und den resultierenden THG-
Emissionen nach Energietrªgern mit Prozesswªrme 

 

Analog dazu zeigt Abbildung 26 die Verteilung des EEV sowie der THG-Emissionen ohne die 

in Kapitel 4.4.1 ausgewiesene Prozesswªrme. Die anteilige Rangfolge bleibt unverªndert und 

wird weiterhin durch Erdgas, Heizºl und Biomasse dominiert, wobei diese in Summe 89 % des 

EEV ausmachen. Der Anteil des EEV der Wªrmenetze steigt in dieser Auswertung auf ca. 6 % 

und hat mit ca. 4.800 t CO2-eq/a einen Anteil von ca. 10 % am AusstoÇ von THG. 

 

 

Abbildung 26 Verteilung des aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauchs von Wªrme und den resultierenden THG-

Emissionen nach Energietrªgern ohne Prozesswªrme 

 

Dar¿ber hinaus stellen Abbildung 27 und Abbildung 28 den EEV von Wªrme sowie die THG-

Emissionen inklusive Prozesswªrme auf Baublockebene dar.  
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Abbildung 27 Endenergieverbrauch Wªrme pro Baublock in MWh/a 

 

Abbildung 28 THG-Emissionen pro Baublock in CO2-eq 
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In Abbildung 29, Abbildung 30 und Abbildung 31 ist der Anteil von Erdgas, dezentraler 

Energietrªger und Wªrmenetzen am jªhrlichen EEV f¿r Wªrme pro Baublock dargestellt. 

Hierbei umfasst Ădezentrale Energietrªgerñ Heizºl, Biomasse, Fl¿ssiggas, Strom, Kohle, 

Umweltwªrme und Solarthermie. 

 

Abbildung 29 Anteil von Erdgas am jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r Wªrme pro Baublock 
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Abbildung 30 Anteil dezentraler Energietrªger am jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r Wªrme 

Abbildung 31 Anteil der Fernwªrme am jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r Wªrme 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Bestandsanalyse 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 72 

Dar¿ber hinaus zeigen Abbildung 32, Abbildung 33 und Abbildung 34 die absoluten EEV von 

Erdgas, dezentraler Energietrªger und Wªrmenetzen pro Baublock. 

 

Abbildung 32 Absoluter Erdgas Endenergieverbrauch pro Baublock in [MWh/a] 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Bestandsanalyse 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 73 

 

Abbildung 33 Absoluter Dezentraler Endenergieverbrauch pro Baublock in [MWh/a]  

Abbildung 34 Absoluter Wªrmenetz Endenergieverbrauch pro Baublock in [MWh/a] 
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Der aktuelle Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwªrme am jªhrlichen EEV 

von Wªrme betrªgt ca. 24 %, wobei dieser vollstªndig durch erneuerbare Energien zustande 

kommt. Unvermeidbare Abwªrme, welche ¿ber ein Nahwªrmenetz verteilt wird, liegt 

gegenwªrtig nicht vor.11 Der Anteil von 24 % erneuerbarer Energie ist durch den hohen 

Biomasseverbrauch eines industriellen GroÇverbrauchers zu erklªren. Werden die 

industriellen GroÇverbraucher ausgeklammert, liegt der Anteil erneuerbarer Energien am 

jªhrlichen EEV von Wªrme bei nur ca. 9 % (Abbildung 35). 

 

Abbildung 35 Aktueller Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwªrme am jªhrlichen 
Endenergieverbrauch von Wªrme nach Energietrªgern. Links mit Prozesswªrme, rechts ohne 

Prozesswªrme 

 

Ergªnzend zu den bisherigen Auswertungen wurden zusªtzlich die Daten des Zensus 2022 

herangezogen, um die Verteilung der Energietrªger darzustellen.  Die Kategorisierung der 

Energietrªger umfasst unter anderem Gas, Heizºl, Fernwªrme sowie erneuerbare 

Energietrªger. Grundlage ist die rªumliche Verteilung dieser Energietrªger im 

Untersuchungsgebiet anhand einer 100-m-Rasterdarstellung, wobei ausschlieÇlich 

Wohngebªude ber¿cksichtigt wurden. 

Auf dem vergrºÇerten Kartenausschnitt in Abbildung 36 ist eine Konzentration erneuerbarer 

Energietrªger festzustellen. Dar¿ber hinaus sind entsprechende Anteile nicht ausschlieÇlich 

auf den dargestellten Schwerpunktbereich beschrªnkt, sondern kommen auch in weiteren 

Ortsteilen wie zum Beispiel in LoÇwig, Melpitz und WeÇnig vor.  

 
11 Dass ggf. unvermeidbare Abwªrme innerhalb einzelner Liegenschaften genutzt wird, ist hierdurch 
nicht ausgeschlossen. Im Fall der Mercer Torgau GmbH & CO. KG konnte der Anteil der genutzten 
Abwªrme am EEV nicht genannt werden. 
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Abbildung 36 Anteil Wohnungen nach Energietrªger des Gebªudes nach Zensus 2022 (Statistisches Bundesamt, 
2022) 

 

Wie bereits aus Abbildung 25 hervorgeht bestimmt Erdgas den leitungsgebundenen EEV. 

Auch f¿r die Zusammensetzung des Wªrmenetzes der Stadtwerke Torgau GmbH wurden die 

einzelnen Energietrªger quantifiziert. Die einzelnen Anteile kºnnen  entnommen werden. 
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Abbildung 38 zeigt die Zuordnung der bilanzierten Energieverbrªuche zu den Sektoren 

Haushalte (Wohngebªude), Gebªude f¿r Wirtschaft und Gewerbe, industrielle Prozesswªrme 

und ºffentliche Gebªude. Hierbei zeigt sich, dass die industrielle Prozesswªrme und Gebªude 

f¿r Wirtschaft und Gewerbe im Untersuchungsgebiet etwa 83 % des EEV ausmachen (77 % 

Industrie mit Prozesswªrme, 6 % Gebªude f¿r Wirtschaft und Gewerbe). Dar¿ber hinaus sin 

sie insgesamt f¿r 78 % der THG-Emissionen verantwortlich (Prozesswªrme hat einen Anteil 

von 70 %). Die privaten Haushalte sind am EEV mit 14 % beteiligt und stoÇen dabei 18 % der 

Emissionen aus. Untergeordnet folgen die ºffentlichen Gebªude mit 3 % Anteil am EEV und 

4 % Emissionsanteil.  
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Abbildung 37 Zusammensetzung der Energietrªger des Fernwªrmenetzes Torgau 
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Abbildung 38 Verteilung des aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauchs von Wªrme und der THG-Emissionen 
nach Endenergiesektoren 

 

Abbildung 39 zeigt den EEV von kommunalen Liegenschaften in der Stadt Torgau. In Summe 

wurden 61 kommunale Liegenschaften ber¿cksichtigt die einen summierten EEV von 5223,95 

MWh/a aufweisen. Das Rathaus hat mit rund 620 MWh/a den hºchsten Verbrauch, gefolgt von 

der Oberschule Katharina von Bora und der Grundschule Am Rodelberg.  
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Abbildung 39 Endenergieverbrauch von kommunalen Liegenschaften in MWh/a 

 

Werden die THG-Emissionen des Wªrmesektors des Untersuchungsgebiets auf die 

Bevºlkerung vor Ort bezogen ergibt sich inklusive der THG-Emissionen der industriellen 

GroÇverbraucher eine Pro-Kopf-Emission von ca. 8,6 t CO2-eq/a. Werden ausschlieÇlich die 

THG-Emissionen der Stadt ohne die Industrie betrachtet, ergibt sich eine Pro-Kopf-Emission 

von ca. 2,5 t CO2-eq/a und wenn ausschlieÇlich die privaten Haushalte (PHH) betrachtet 

werden, ergibt sich eine Pro-Kopf-Emission von ca. 1,5 t CO2-eq/a. 

Bezogen auf den EEV pro Kopf ergibt sich f¿r alle Sektoren ein Wert von 42,49 MWh/a. Ohne 

industrielle Verbrªuche liegt der Pro-Kopf-Verbrauch bei 9,90 MWh/a. Betrachtet man den EEV 

pro Quadratmeter Wohnflªche erhªlt man einen Wert von 5,27 MWh/a*mĮ. 
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5 Eignungspr¿fung 

F¿r die Feststellung, ob sich ein Baublock bzw. grºÇere Teilgebiete oder ggf. das gesamte 

Untersuchungsgebiet mit hoher Wahrscheinlichkeit f¿r eine zentrale Wªrmeversorgung durch 

das Gasnetz oder Wªrmenetze eignen oder nicht, wurden vier Pr¿fkriterien pro Baublock 

genutzt. Die Eignung ist erf¿llt, sobald 1 Kriterium erf¿llt wurde. 

F¿r die Pr¿fung dieser Kriterien ist eine Bestandsanalyse der bestehenden, geplanten oder 

genehmigten Netzinfrastrukturen f¿r Gas und Wªrme, sowie zum Wªrmebedarf und daraus 

resultierenden Wªrmedichten nºtig. Hinsichtlich der Methodik und der Ergebnisse zu diesen 

Aspekten wird hier auf die Abschnitte 4.4 und 4.5 verwiesen.  

Die Ergebnisse der Eignungspr¿fung der einzelnen Baublºcke im Untersuchungsgebiet sind 

in Abbildung 40 dargestellt und zeigen alle Baublºcke, die voraussichtlich f¿r eine zentrale 

Wªrmeversorgung geeignet sind, sowie jene, bei denen eine dezentrale Versorgung 

wahrscheinlich ist. F¿r Gebiete, in denen voraussichtlich eine dezentrale Wªrmeversorgung 

vorliegt, kann eine verk¿rzte Wªrmeplanung durchgef¿hrt werden. Aus Gr¿nden der 

Vollstªndigkeit werden im Folgenden jedoch alle Versorgungsgebiete einheitlich betrachtet. 

 

 

Abbildung 40 Baublºcke mit grundsªtzlicher Eignung f¿r eine zentrale Wªrmeversorgung 
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6 Potenzialanalyse 

Ziel der Potenzialanalyse ist es, Potenziale zur Reduzierung des Wªrmebedarfs durch 

energetische Gebªudesanierung und Effizienzsteigerung bei Prozessen in Industrie und 

Gewerbe, Handel und Dienstleistungen zu identifizieren. Dar¿ber hinaus sollen Potenziale zur 

klimaneutralen Wªrmeerzeugung aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwªrme 

diskutiert, quantifiziert und rªumlich differenziert kartographisch dargestellt werden. Die 

betrachteten, erneuerbaren Potenzialkategorien stellen sich zusammen aus: Geothermie, 

Umweltwªrme aus Luft und Gewªssern, Abwasser, Solarenergie und -thermie, Biomasse, 

Windkraft und Wasserstoffnutzung. 

Flªchen auf wichtigen Schutzgebieten werden aus den jeweiligen Analysen ausgeschlossen. 

In Anlehnung an die gªngige Praxis in der kommunalen Wªrmeplanung und unter 

Ber¿cksichtigung der Fºrdervorgaben (z. B. BEW, KfW) erfolgt die Bewertung der Potenziale 

im Verhªltnis zum Wªrmebedarf f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser. Die Prozesswªrme, 

die im Untersuchungsgebiet einen Anteil von 48 % am Gesamtwªrmebedarf ausmacht, wurde 

hierbei nicht ber¿cksichtigt, da sie unternehmensspezifisch ist und in der Regel auÇerhalb 

ºffentlich steuerbarer Infrastruktur liegt. 

6.1 Wªrmebedarfsreduktion in Gebªuden 

Durch eine energetische Sanierung, wie beispielsweise DªmmmaÇnahmen oder einen 

Fenstertausch, kann der Heizwªrmebedarf von Bestandsgebªuden reduziert werden. Wie 

hoch diese Bedarfsreduktion ist, hªngt von einer Vielzahl von Parametern ab, wie 

beispielsweise dem Gebªudealter, der Nutzungsart oder dem aktuellen Sanierungszustand. 

Die Analyse des gesamten Stadtgebiets liefert folgendes Ergebnis: Der derzeitige 

Raumwªrme- und Trinkwarmwasser (TWW) - Bedarf der Gebªude von 185,64 GWh/a kºnnte 

durch eine umfassende Sanierung der Gebªude auf ein zukunftsweisendes Sanierungsniveau 

um 45,60 GWh/a auf 140,04 GWh/a reduziert werden. Dies entspricht ca. 25 % des 

gegenwªrtigen Energiebedarfs. Die mºgliche Reduktion im Vergleich zum gegenwªrtigen 

Raumwªrme- und TWW - Bedarf pro Sektor ist in Abbildung 41 dargestellt. 
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Abbildung 41 Reduktionspotenziale an Raumwªrme und Trinkwarmwasser 

 

Die rªumliche Verteilung des Sanierungspotenzials ist in Abbildung 42 dargestellt. Die meisten 

Baublºcke zeigen ein durchschnittliches Reduktionspotenzial von 0,1 MWh/a bis 100 MWh/a. 

Das dargestellte Sanierungspotenzial stellt das maximal erreichbare Einsparpotenzial des 

Wªrmebedarfs dar. Dabei wurde keine konkrete Sanierungsreihenfolge oder Sanierungsrate 

ber¿cksichtigt. Hohes Sanierungspotenzial (500 ï 1.000 MWh/a) ist z.B. im dicht bebauten 

Stadtkern von Torgau zu finden. AuÇerdem weisen Baublºcke mit grºÇeren Gebªuden wie 

z.B. dem Schloss Hartenfels ein erhºhtes Potenzial auf.  

 

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

IST-Zustand Sanierter Zustand

[G
W

h
/a

]

Raumwärmebedarf & TWW_IST Raumwärme & TWW _saniert

Reduktionspotenzial durch Sanierung



Kommunale Wärmeplanung Stadt Torgau I Potenzialanalyse 

 

seecon Ingenieure I 13.03.2026 Seite 82 

 

Abbildung 42 Sanierungspotenziale pro Baublock 

6.2 Wªrmebedarfsreduktion in Prozessen 

Die energetische Optimierung von wªrmebasierten industriellen Prozessen bietet Potenziale 

f¿r die Reduktion des Prozesswªrmebedarfs. Die erreichbaren Reduktionspotenziale sind nur 

individuell bestimmbar, da sie vom individuellen Prozess und dessen Ausgestaltung 

abhªngen. 

F¿r das Untersuchungsgebiet wurden in Absprache mit dem Auftraggeber die in Tabelle 11 

aufgelisteten Betriebe als mºgliche Industrieunternehmen mit Prozesswªrme identifiziert und 

abgefragt. Die Tabelle stellt das jeweilige Abfrageergebnis in K¿rze zusammengefasst dar. 

Wie in Kap 4.4.1 bereits dargestellt, wurden durch Verbrauchsdaten und 

Abstimmungsgesprªche mit der Stadtwerke Torgau GmbH, weitere GroÇverbraucher mit 

Prozesswªrme identifiziert: Lamator GmbH, Mushroom Park GmbH und AVANCIS GmbH. 

¦ber Einsparpotenziale dieser Prozesswªrme liegen keine Informationen vor. Die Firmen 

haben nicht am Beteiligungsworkshop lokale Akteure (vgl. Kap. 8.3.1) teilgenommen. F¿r 

diese 3 Unternehmungen wurden branchenspezifische Annahmen f¿r die Einsparung durch 

EnergieeffizienzmaÇnahmen getroffen (Stadtwerke Torgau, Persºnliche Mitteilung, 14. Januar 

2026). 
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Tabelle 11 Identifizierte Unternehmen mit vermuteten Reduktionspotenzialen an Prozesswªrmebedarf und 
vermuteten Abwªrmepotenzialen inkl. Abfrageergebnis 

Unternehmen  Branche  Abfrage  Ergebnis  

Villeroy & Boch  AG Keramik Herstellung 

Å Prozesswärmebedarf - ca. 18,7 GWh/a 

Å Einsparung durch Energieeffizienz-

maßnahmen: 20 % 

Å Reduktionspotenzial: ca. 3,74 GWh/a 

Å Abwärme soll in Zukunft zur Eigennutzung 

dienen, weshalb sich die Menge 

voraussichtlich verringern wird. 

Abwärmepotenzial ï ca. 16 GWh/a 

Mercer Torgau 

GmbH & CO. KG  

Holzwaren 

Herstellung 

Å Prozesswärmebedarf ï ca. 157,3 GWh/a 

Å Kein Einsparpotenzial: ñWªrmer¿ckgewinnung 

bereits eingebautò 

Saint -Gobain Glass : 

Flachg lass Torgau  

GmbH  

Glas Herstellung 

Å Prozesswärmebedarf ï ca. 371,9 GWh/a 

Å Einsparung durch Energieeffizienz-

maßnahmen bis 2040: 10 % 

Å Reduktionspotenzial: ca. 37,96 GWh/a 

Lamator GmbH 12 

Maschinenbau 

(Landwirtschaftliche 

Ausrüstung) 

Å Prozesswärmebedarf ï ca. 2,5 GWh/a 

Å Annahme Einsparung durch 

Energieeffizienzmaßnahmen - ca. 20 % 

(Meyer et al., 2025) 

Å Angenommenes Reduktionspotenzial: ca. 

0,51 GWh/a 

Mushroom  Park 

GmbH 13 

Land- und 

Ernährungswirtschaft 

(Pilzzucht) 

 

Å Prozesswärmebedarf ï ca. 3,6 GWh/a 

Å Annahme Einsparung durch 

Energieeffizienzmaßnahmen - ca. 10% (Ibid.) 

Å Angenommenes Reduktionspotenzial: ca. 

0,36 GWh/a 

AVANCIS GmbH 14 
PV-Module 

Herstellung 

Å Prozesswärmebedarf ï ca. 1,7 GWh/a 

Å Annahme Einsparung durch 

Energieeffizienzmaßnahmen - ca. 20 % (Ibid.) 

Å Angenommenes Reduktionspotenzial: ca. 

0,34 GWh/a 

 

  

 
12,13,14 Die Angaben, die nicht direkt durch Befragungen der Unternehmen erhoben wurden, basieren auf 
den bereitgestellten Daten der ºrtlichen Netzbetreiber. Die abgefragten Endenergieverbrªuche wurden 
f¿r diese Darstellung in Nutzwªrmebedarfe umgerechnet. Die entsprechenden Endenergieverbrªche 
finden sich in Kapitel 4.4.1. 
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Abbildung 43 stellt die in der Tabelle beschriebenen Reduktionspotenziale kartografisch dar. 

 

 

Abbildung 43 Reduktionspotenziale in Prozessen 

6.3 Unvermeidbare Abwªrme 

Unvermeidbare Abwªrme stellt ein Nebenprodukt der Prozesswªrme dar, dass im Rahmen 

der Wªrmeplanung identifiziert werden soll, um mºgliche Nutzungsmºglichkeiten, z.B. durch 

ein Wªrmenetz, aufzuzeigen. Die gemeldeten Abwªrmepotenziale sind in Tabelle 12 

dargestellt.  
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Abbildung 44 Standorte potenzieller Abwªrmequellen im Untersuchungsgebiet 

 

Tabelle 12 Gemeldete Abwªrmepotenziale 

Bezeichnung  Wirtschaftszweig  
Theoretisches 

Abwärmepotenzial  

Zeitliche 

Verfügbar -

keit  

Auskopplungs -

aufwand  

Villeroy & Boch  AG15 Keramik Herstellung 16 GWh/a 
Saisonal 

schwankend 
Hoch 

Mercer Torgau GmbH & 

CO. KG 
Holzwaren 
Herstellung 

49 GWh/a 
Saisonal 

schwankend 
Hoch  

Saint -Gobain Glass : 

Flachglass Torgau  GmbH 
Glas Herstellung 27 GWh/a Konstant Hoch 

 

Die Angaben der Saint-Gobain Glass: Flachglas Torgau GmbH in Tabelle 12 sind 

ausschlieÇlich informativ und flieÇen nicht in weitere Berechnungen ein. Nach eigener 

Aussage lassen sich aufgrund der aktuellen Situation keine verlªsslichen Prognosen zum 

tatsªchlichen Wªrmebedarf oder zur verf¿gbaren Abwªrme treffen. Zudem weisen alle drei 

Unternehmen darauf hin, dass sie ihr theoretisches Abwªrmepotenzial k¿nftig selbst nutzen 

mºchten. Die Mercer Torgau GmbH & Co. KG verwertet die entstehende Abwªrme bereits 

vollstªndig intern. 

 
15 Abwªrme soll in Zukunft zu Eigennutzung dienen, weshalb sich die Menge verringern kann.  
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Wie in Kapitel 4.4.1 bereits dargestellt, wurden durch die Verbrauchsdaten und in den 

Abstimmungsgesprªchen mit der Stadtwerke Torgau GmbH, weitere GroÇverbraucher mit 

Prozesswªrme identifiziert: Lamator GmbH, Mushroom Park GmbH und AVANCIS GmbH. 

¦ber das Abwªrmepotenzial dieser Prozesswªrme liegen keine Informationen vor.  

6.4 Umweltwªrme 

Nachfolgend wird das Potenzial der Umweltwªrme analysiert und kartografisch dargestellt. Es 

werden hier f¿nf unterschiedliche Quellen bzw. technologische Systeme der 

Wªrmegewinnung aus der Umwelt untersucht: 

 

¶ Dezentrale oberflächennahe Geothermie 

¶ Grundwasserwärmepumpen 

¶ Luftwärmepumpen  

¶ Zentrale Geothermie 

¶ Oberflächengewässer 

Geothermie kann sowohl als dezentrale als auch zentrale Wªrmerzeugung genutzt werden. 

Mittels Erdkollektoren oder Erdsonden kann dem Erdreich Wªrme entzogen werden. 

Oberflªchengewªsser wie Seen und Fl¿sse dienen als Wªrmequellen durch Wªrmeentnahme 

mittels Wªrmetauscher. Grundwasserwªrmepumpen nutzen das konstante Temperaturprofil 

des Grundwassers. Luftwªrmepumpen gewinnen Energie aus der Umgebungsluft, selbst bei 

niedrigen AuÇentemperaturen. 

Bei der Bewertung der geothermischen Potenziale ist die spezifische geologische Situation 

des Untersuchungsraums zu ber¿cksichtigen und im Rahmen einer vertiefenden 

Machbarkeitsstudie detailliert zu pr¿fen. So liegt der Altstadtbereich beispielsweise auf 

Porphyrgestein, was die Nutzbarkeit oder Wirtschaftlichkeit geothermischer Systeme 

maÇgeblich beeinflussen kann. Die nachfolgenden Potenzialabschªtzungen basieren nicht auf 

geologischen Detaildaten, sondern ausschlieÇlich auf den in Abschnitt 2.3.4 definierten 

Ausschlussflªchen sowie den im GeotIS ausgewiesenen Nutzungsmºglichkeiten f¿r 

Erdwªrmesonden (Leibniz-Institut f¿r Angewandte Geophysik).  

6.4.1 Dezentrale oberflªchennahe Geothermie 

Erdwªrme aus dem oberflªchennahen Erdreich kann entweder mit Erdwªrmesonden oder mit 

Erdwªrmekollektoren bezogen werden. Erdwªrmesonden werden durch Bohrungen verlegt, 

wªhrend Erdwªrmekollektoren horizontal im Erdreich verlegte Wªrme¿bertrager sind, die die 

Wªrme des Erdreichs als Energiequelle f¿r eine Wªrmepumpe nutzbar machen. Das 

theoretische Potenzial umfasst alle grundsªtzlich nutzbaren Flªchen, wªhrend das technische 
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Potenzial zusªtzlich ber¿cksichtigt, ob die Flªchen nahe an wªrmebedarfsrelevanten 

Gebªuden liegen, um diese zu versorgen. 

Erdsonden-Wªrmepumpen 

Potenziale aus Erdsonden und Erdkollektoren wurden durch Ausschlusskartierungen 

geeigneter Flªchen, Ber¿cksichtigung von Mindestabstªnden und spezifischen 

geothermischen Kennwerten berechnet. Abbildung 45 verdeutlicht die durch Erdsonden 

nutzbaren Flªchen im Siedlungsgebiet der Stadt Torgau. Das ermittelte Potenzial ist in 

Abbildung 45 aufgelistet. 

 

Tabelle 13 Potenziale f¿r dezentrale oberflªchennahe Geothermie 

Technologie  
Theoretisches Gesamtpotenzial 

in GWh/a  

Technisches Gesamtpotenzial  

in GWh/a  

Dezentrale Erdsonden 327,8 84,1 

Dezentrale Erdkollektoren 122,3 41,0 

 

 

Abbildung 45 Theoretisches Potenzial von Flªchen zur f¿r Erdsonden Nutzung 
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Zur Ermittlung des technischen Geothermiepotenzials wird das Verhªltnis der theoretisch 

nutzbaren geothermischen Wªrmemenge zum gebªudespezifischen Wªrmebedarf 

herangezogen. Diese VerhªltnisgrºÇe beschreibt das technisch ableitbare Gesamtpotenzial 

der Geothermie unter idealisierten technischen Randbedingungen. Auf dieser Grundlage 

erfolgt ergªnzend eine binªre Einordnung der potenziellen technischen Eignung. Eine 

technische Eignung wird dabei angenommen, wenn mindestens 90 % des 

gebªudespezifischen Wªrmebedarfs theoretisch durch geothermische Energie gedeckt 

werden kºnnen (Abbildung 46). Ziel dieser Klassifizierung ist eine vergleichende Bewertung 

der grundsªtzlichen technischen Machbarkeit; Aussagen zur Wirtschaftlichkeit oder konkreten 

Umsetzbarkeit sind damit nicht verbunden. 

 

 

Abbildung 46 Potenzielle technische Eignung von Erdsonden Wªrmepumpen 

Erdkollektoren-Wªrmepumpen 

 hnlich wie bei Erdsonden wurden zur Bestimmung des theoretischen Potenzials Ausschluss- 

und Abstandsflªchen sowie ºrtliche Gegebenheiten ber¿cksichtigt. Abbildung 47 zeigt das 

theoretische Potenzial durch Erdkollektoren aller mºglichen Flªchen im Siedlungsgebiet der 

Stadt.  
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Abbildung 47 Theoretische Potenzialflªchen f¿r Erdkollektoren-Wªrmepumpen im Stadtgebiet 

 

Analog zur Vorgehensweise bei den Erdsonden wird auch f¿r Erdkollektoren das technische 

Geothermiepotenzial auf Basis des Verhªltnisses zwischen der theoretisch nutzbaren 

geothermischen Wªrmemenge und dem gebªudespezifischen Wªrmebedarf bestimmt. Eine 

potenzielle technische Eignung wird dabei ab einem Schwellenwert von 90 % des theoretisch 

deckbaren Wªrmebedarfs als vorhanden eingestuft. Das auf Grundlage dieser Methodik f¿r 

das Untersuchungsgebiet ermittelte technische Potenzial von Erdkollektoren ist in Tabelle 13 

dargestellt. Dieses beschreibt den Anteil der Wªrme, der unter idealisierten technischen 

Randbedingungen grundsªtzlich durch Erdkollektoren bereitgestellt werden kºnnte, und fªllt 

im Vergleich zum Potenzial der Erdsonden geringer aus. Die rªumliche Verteilung der 

potenziellen technischen Eignung ist in Abbildung 48. 


















































































































































































































